
In allen
Kennziffern
Planüberbietung

Das Kabelwerk von Semlpalatlnsk Ist der einzi­
ge Betrieb solcher Art In der Republik und von 
Unlonsbedeuiung. Die verschiedensten Zweige der 
Volkswirtschaft benötigen seine Erzeugnisse, Mit 
jedem Jahr wächst der Bedarf an Kabel an.

Das Kollektiv des Kabelwerks wird seinen Auf­
gaben gerecht. Das Werk befindet sich ein Jahr­
zehnt in Betrieb und liefert an die Volkswirtschaft 
des Landes jährlich Erzeugnisse für etwa 13 Mil­
lionen Rubel.

Das Werk Ist mit Halbautomaten und komplizier­
ten Anlagen ausgerüstet, benötigt verhältnismäßig 
wenig Arbeitskräfte. Es gibt aber auch veraltete 
Ausrüstung, die der Vergrößerung der Produktion 
im Wege steht. Die Aufgaben des neunten Plan- 
Jahrfünfts In Betracht ziehend, sind die Ingenieure 
und Techniker daran, das Werk zu rekonstruieren. 
Mit der Rekonstruktion veralteter technologischer 
Linien wird Im neuen Jahr begonnen werden, ohne 
den Ausstoß der Erzeugnisse zu senken. In diesen 
Tagen treffen aus verschiedenen Unionsrepubliken 
neue Ausrüstungen ein.

Das Kollektiv des Werks geht dem zweiten Jahr 
des neuen Planjahrfünfts mit guten Arbeitsergeb­
nissen entgegen. Der Plan dieses Jahres wurde in 
elf Monaten In allen Kennziffern Überboten. Die 
Realisation der Erzeugnisse hat das Werk zu 
104,5 Prozent erfüllt, die Arbeitsproduktivität 
stieg um 3,1 Prozent

Zu den Bestarbeitern des Werks zählt die Ver- 
seilerln Raissa Lapschina (Bild 1). Sie ist Vetera­
nin des Werks. Für vorbildliche Arbeit wurde sie 
mit Regierungsauszeichnungen geehrt. Auch der 
Elektriker Valentin Mastel (Bild 2), einer dei 
findigsten Rationalisatoren. des Werks, steht täg­
lich seinen Mann. Die Ingenieure sind über seine 
Verbesserungsvorschläge hoher Meinung. Alexan­
der Toshewlkow (Bild 3. erster von links) verar­
beitet mit seiner Ziehbank in einer Schicht bis 4 
Tonnen Metall, erfüllt sein Schichtsoll zu 130 Pro­
zent. Mit großem Elan arbeitet auch der Schlosser 
Eugenlus Mastel (Bild 3. Mitte). Die ganze Arbeit 
in der Drahtziehhalle wird vom Schichtmeister 
Chafis Garipow (Bild 3, erster von rechts) sach­
kundig geleitet.

Mit Jedem Tag erweitert sich der Wettbewerb 
um die vorfristige Erfüllung des Fünfjahrplans un 
ter der Belegschaft des Kabelwerks immer mehr.

D. NEUWIRT

Fotos des Verfassers

Kohle- 
überplanmäßig

Die Kumpel unserer Kohlengrube 
erzielten im laufenden Jahr große 
Erfolge. Im Verlauf von 11 Mona­
ten haben sie etwa 80 800 Tonnen 
Kohle überplanmäßig gewonnen.

Dieser Erfolg ist eine Bestäti­
gung dessen, daß wir abgeslimmt, 
wie es sich für Kumpel ziemt, ar­
beiten können. Die großen Errun­
genschaften .freuen uns, weil wir 
zur Erfüllung des neunten Fünf­
jahrplans auch unseren -Beitrag ge­
leistet haben. Besonders zeichneten 
sich' dabei die Produktionsabschnit­
te Nr. 6 und Nr. II aus, wo A. Sa­
charow und W. Sesul Leiter sind. 
Die durchschnittliche Tagesleistung 
der Abbaustollen beträgt 700 — 
800 Tonnen. Die Kumpel verpflich­
teten sich im neuen Jahr, die Ta­
gesförderung auf 1 000 und mehr 
Tonnen zu bringen . Wir sind über­
zeugt, daß sich die Zahl dieser 
Spitzenreiter in Bälde vergrößern 
wird.

Eines besonderen Lobes sind die 
Kumpel der 2. und 4. Produktions­
abschnitte würdig, deren Leiter 
F. Schulga und W. Natessow sind. 
Auf ihrem Arbeitskalender schrei­
ben sie schon Januar. Als vorbild­
lich gelten die Komplexbrigaden! 
von Ch. Samigulin, F. Eschnauer, 
W. Keil. L. Kühne, AL Djakow u. a. ‘

P. LUFT.
Leiter der Planabtcilung der 
Gorbatschew-Grube

Karaganda

DEN SIEG SCHMIEDEN ALLE
I;n Taldy-Kurgancr Experimcn- 

talwerk für Kommunalausstattung 
gibt cs eine Landkarte, auf der die 
Städte — Konsumente der Betriebs- 
erzeugnissc — angestrichen sind. 
Darunter Moskau und Wladi­
wostok, Jakutsk und Riga, Kischi- 
njow und Petropawlowsk-Kam­
tschatski und Dutzende Kasachsta- 
ner Städte.

In diesem Werk gibt cs •' keine 
Abschnitte zweiten Ranges. Den

Jahresplan vorfristig erfüllt
SCHACHTINSK. Die Werktäti­

gen von Schachtinsk haben den 
Jahresplan in der Realisierung der 
Erzeugnisse einen halben . Monat 
vor der Frist erfüllt. Die Betriebe 
haben zusätzlich zur Planaufgabe 
schon Erzeugnisse für 5,8 Millio­
nen Rubel produziert. Die Gruben­
arbeiter haben den Verbrauchern 
372 000 Tonnen überplanmäßiger 
Kohle geliefert. Die besten Ergeb­
nisse im Wettbewerb erzielten die 
Belegschaften der Gruben „Molo- 
djoshnaja", . ..Kasachstanskaja“, 
„Lenin“, der Nähfabrik und des 
Dienstleistungskombinats der 
Stadt.

KUSTANAI. Das Kollektiv des 
Trusts „Kustanaisclstroi“ Nr. 13 
meldete über die Erfüllung des 
Jahrcsplancs der Bau- und Monta­
gcarbeiten. Es übergab 17 000 
Quadratmeter Wohnungen, drei

Erfolg schmieden alle in gleichem 
Maß. Gewissenhaft arbeiten hier die 
Schlosser Nikolai Kotow,, Edmund 
Stoll, Wladimir Drosdow, . Boris 
Mistschcnko. 30 Personen haben 
beschlossen, den Fünfjahrplan in 
4 Jahren und 86 — ihn1 in ,4.5 
Jahren zu erfüllen. Im großen und 
ga'nzeo verpflichtete sich das Kol­
lektiv, die Aufgaben des neunten* 
Fünfjahrplans zum 7. November

Schulen, einen Kindergarten, einen 
Klub, eine ^crktstatt für die Repa, 
ratur von Landmaschinen, und 
Traktoren, Stallungen für’ 5 000 
Tiere und eine Reihe anderer 
Objekte zur Nutzung.

ALMA-ATA. Das Kollektiv der 
Dsershinski-Trikotagefirma hat sei­
ne sozialistischen Jahresverpflich­
tungen erfüllt. Den Produktionsjah­
resplan bewältigte es noch am 15. 
Dezember. Die Arbeitsproduktivität 
ist um 9 Prozent gestiegen. Über 
die Hälfte aller Erzeugnisse wurde 
auf dem Niveau der besten in- und 
ausländischen Muster produziert. 
60 000 Erzeugnisse wurden piit 
dem staatlichen Gütezeichen gelie­
fert. Die Firma wird bis Ende nicht 
weniger als 190 000 Trikotagen 
über den Plan hinaus verfertigen,

(KasTAG) 

1975 zu erfüllen und überplanmäßi­
ge Produktion für 650000 Rube| zy 
realisieren. '
. Vor kurzem meldeten die Werk­
arbeiter über die vorfristige Erfül­
lung der Jahresverpflichtungen. Im 
Vergleich zu derselben Periode des 
vorigen Jahres erzeugte man für 
280 000 Rubel mehr Produktion.

, ■•(Fr.)

HELSINKI, Hier ist ein Vertrag 
unterzeichnet worden, wo­

nach sich finnische Organisationen 
am Bau des Holzindustriebetriebes 
von Pjaosero in der Karelischen 
ASSR beteiligen werden. Bei der 
Unterzeichnung des Vertrages wa­
ren der Vorsitzende des finnischen 
Teils der ständigen sowjetisch-fin­
nischen Regierungskommission für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit Ka- 
rjalainen, der Vorsitzende des so­
wjetischen Teils der Kommission. 
Außcnhandclsministcr N. S. Pato- 
litschew, und andere offizielle Per­
sönlichkeiten zugegen.

NEUE 
LEISTUNGEN 
DER KUMPEL

KARAGANDA. (KasTAG). Eine 
Versammlung Mer Vertreter der 
Grubcnbelcgschaftcn des Karagan- 
dacr Kohlenbeckens erörterte die 
Frage über’die Organisierung des 
sozialistischen Wettbewerbs um die 
vorfristige Erfüllung der Aufgaben 
'des Planiahrfünfts. Der Chef de,. 
Kombinats „Karagandaugol“. P. M. 
Xruchih, berichtete, daß die Grm 
benarbcit'cr des Kohlenbeckens ihre 
sozialistischen Jahresverpflichtun­
gen bedeutend übererfüllt und 1,3 
Millionen Tonnen Kohle zusätzlich 
zur Planaufgabe geliefert haben: 
Zehn Gruben fördern schon Kohle 
für das nächste Jahr. Zur breiten 
Entfaltung kam die Bewegung .Wer 
Tausendler. Mit einer Tagcsbela,- 
stung von über 1 000 Tonnen Kohle 
je Aggregat arbeiten gegenwär­
tig 42 Komplexbrigaden. Die Briga­
den der Mechanisatoren I. Kaika- 
1ow. A. Eisinger und W. Bogda­
now brachten die Tagesleistung der 
mechanisierten Komplexe aber bis 
auf 2 000 Tonnen Kohle.

Die Versammlungsteilnehmer 
merkten neue Aufgaben- für das 
Planjahrfünft vor. Es wurde be­
schlossen, den Plan in der Kohlen­
förderung zum 25. November 1975 
zu erfüllen und den Verbrauchern 
zusätzlich 4 Millionen Tonnen Koh­
le. darunter eine Million im näch­
sten Jahr, zu liefern.

Die Wissenschaftler. Rationalisa­
toren und Erfinder sind berufen, 
einen großen Beitrag zur Erfül­
lung der übernommenen sozialisti­
schen Vernflichtungcn zu leisten.

Auf der Beratung hielt der Er­
ste Sekretär des Gebietsparteikomi- 
tees, W. K. Akulinzew, eine Rede.

Verpflichtung 
eingelöst

DSHAMBUL. (KasTAG). Die Bag­
gerführerbrigade des Bergwerks Ak­
sai des den Leninorden tragenden 
Bergbau-Chemiekombinafs „Kara- 
fau“, an deren Spitze der junge 
Kommunist Jakob Kapfenstein steht, 
hat ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen erfüllt. Erstmalig in der Ge­
schichte des Beckens hat sie mit 
dem Bagger EKG-4,6 in weniger als 
einem Jahr eine Million Kubikmeter 
Gebirgsmasse ausgehoben — um 
ein Drittel mehr als die Durch­
schnittsleistung im Kombinat be­
trägt.

Der Rekord wurde nicht im 
Handumdrehen erzielt — man ver­
vollkommnete die Arbeitsorganisati­
on, die Vorbereitung des Arbeits­
platzes, übte sich in der Vereini­
gung der Arbeitsprozesse. Zusam­
men mit den Ingenieuren und 
Technikern bestimmte man die be­
ste Ordnung des Einfahrens der 
Kraftwagen in den Ort, die optimal­
sten Baggerzyklen. * Durch volle 
Auslastung der Selbstkipper ver­
besserten sich d’e Kennziffern des 
Autotransports. Günstig wirkte sich 
die genaue Befolgung des Zeitplans 
der Vorbeugungsüberholung, der 
Pflegeregeln der Technik und Eb­
nung der Ortssohle mit der Stra­
ße im Tagebau aus. Durch Kürzung 
der Stillstände während der Ar­
beitsschicht brachte die Brigade 
ihre Monatstcistung .beim Ausheben 
der Phosphoriten oder des Ab- 
raumgesteins auf 100 000 Kubikme-

Die Brigade übernahm erhöhte 
Verpflichtungen, die Produktivität 
je Bagger im nächsten Jahr bis auf 
eine Million ‘200 000 Tonnen zu 
bringen, den Fünfjahrplan in vier 
Jahren zu erfüllen.

Die Neuerer haben viele Nach­
folger. Dlese'be Schichtleistung er­
zielten die Baggerführerbrigaden 
von J. Umirow und F. Neigebauer. 
Es vergrößerte sich d:e Produktivi­
tät bei allen Baggerführern des 
Kombinats, das d;e Chemiewerke 
Kasachstans, der Republiken Mit­
telasiens, des Wolgagebiels unun­
terbrochen mit Rohstoffen versorgt.

PARIS. Das sowjetische Außen-
'. Handelsunternehmen „Ma- 

schinoexporl“ und die französische 
Firma „Solmer" ■ haben Verträge 
vereinbart, dje dje Lieferung so­
wjetischer HÜltcnausrüStungeii. 
darunter Einrichtungen • für. die 
Hochofenkühluhg. zum Inhalt ha­
ben. Gemäß diesen Verträgen sol­
len sowjetische Organisationen Ein­
richtungen an französische Fir­
men in einem 'Wert von insgesamt 
über 1b Millionen, Francs liefern.

Die Pariser Presse hebt die gro­
ße Bedeutung dér in Paris abge­
schlossenen Verträge hervor.

NEW YORK. Die UNO-Vollver­
sammlung hat die Vollmach­

ten der „Vertreter" der Republik 
Südafrika auf der gegenwärtigen 
XXVI. Tagung nicht anerkannt.

, Der Abänderungsvorschlag zum 
Bericht des Ausschusses für die 
Prüfung der Vollmachten, der den 
Rassisten das Recht verweigert, 
die Republik Südafrika zu vertre­

I

Kubanischer Staatspräsident 
in Moskau

Auf Einladung des ZK der KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und der Sowjetregierung ist Osvaldo Dorti- 
cos Torrado. Mitglied des Politbüros des ZK der Kommunistischen 
Partei und Präsident der Republik Kuba, zu einem Freundschaftsbe­
such In Moskau elngetroffen.

Auf dem mit den Staatsflaggen Kubas und der Sowjetunion ge­
schmückten Flugplatz wurde der hohe Gast von dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets, N. V. Podgorny. dem Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Ministerrates der UdSSR. 
A. N. Kossygin, dem Sekretär des ZK der KPdSU. K. F.-Katuschew 
und anderen offiziellen Persönlichkeiten begrüßt. Auf dem Flughafen 
befanden sich ferner das Mitglied des Sekretariats der Kommunisti­
schen Partei Kubas. Blas Roca, und Botschafter Raul Garcia Pelaez.

Eine Ehrenkompanie war angetreten, die Hymnen Kubas und 
der Sowjetunion wurden gespielt.

Vom Flugplatz begab sich Osvaldo Dortlcos zu seinem Wohnsitz

Botschaft an die Nation
RAWALPINDI. (TASS). Der 

neue Präsident Pakistans. Zulflgar 
All Bhutto, hat sich im Rundfunk 
mit einer Botschaft an die Nation 
gewandt.

Bhutto traf die Feststellung, daß 
Pakistan heute vor der schwersten 
Krise seiner Geschichte steht. Die 
gesamte Verantwortung dafür leg­
te er auf Yahya Khan. Der ernste 
Charakter der Lage im Lande ist 
nur darauf zurückzuführen. daß 
das Regim von Yahya Khan eine 
Serie von Fehlern begangen hat, 
sagte der pakistanische Präsident

Bhutto gab ferner bekannt, daß 
er den Befehl erteilte, den Kom­
mandierenden der Landstreitkräfte, 
Hamid Khan, zwei Berater des 
Generals Yahya Khan und weitere 
fünf Generale fristlos zu entlassen.

Zulfigar Ali Bhutto. der seine 
Position in der Ostpakistan-Frage 
darlegte, gaB zu verstehen, daß er 
und die von ihm geleitete Regie­
rung ebenso wie Yahya Khan ge­

Lage in Bangla Desh 
normalisiert sich

Das Leben in Dacca und anderen 
Städten von Bangla Desh normali­
siert sich. Im Gebäude des Staals- 
sekretariats sind verschiedene Kom­
missionen und Gruppen der Regie­
rung Bangla Desh tätig. Auch 
Staatsämter sind an die Arbeit ge­
gangen. Der Fernsprech- und Fern- 
schreibverkehr sind wiederherge­
stellt worden. Auch der Handel 
funktioniert.

Wie ein Sprecher des Femmelde- 
departemenfs von Bangla Desh er­
klärte, erwiesen Einheiten der indi­
schen Armee bei der Wiederherstel­
lung von Verbindungslinien, die 
während der Kriegshandlungen auf 
dem Territorium von Ostpakislan 
zerstört wurden, großzügige Hilfe.

Auch der Flughafen Dacca ist in 
Wiederaufbau und wird bald Pas- 
sag’erfiugzcuge indischer und «aus­
ländischer Fluggesellschaften auf­
nehmen können. Die in Dacca er­
scheinenden Morgenzeitungen 
„Morning News" und Observer" 
schreiben, daß in der jüngsten Sit­
zung der Regierung von Bangla 
Desh ein Plan der Hilfeleistung an 

VII. Kongreß der DOSAAF der UdSSR
MOSKAU. (TASS). Im großen Kremlpalast wurde der VH. Unions­

kongreß der den Rotbannerorden tragenden Freiwilligen Gesellschaft für; 
Unterstützung der Armee, der Luftwaffe und Marine eröffnet. Der Kon­
greß wird die Rechenschaftsberichte des ZK der DOSAAF und der Zen­
tralen Revisionskommission der Verteidigungsgesellschaft entgegenneh- 
nien und erörtern.

ten, wurde von der Delegation von 
Somalia unterbreitet und von_ den 
Delegationen der anderen Länder 
unterstützt.’ Mehrere Delegierten, 
die auf der Tagung sprachen, be­
tonten, daß die weiße Minderheit 
des Landes und deren Regierung, 
die die Mehrheit der afrikanischen 
Bevölkerung ihrer elementaren 
Rechte beraubt, nicht die Interes­
sen des ganzen Landes und seines 
Volkes vertreten können.

WIEN. Der Kommunistische Ju­
gendverband Österreichs hat 

in Salzburg eine Demonstration 
für Solidarität mit der nationalen 
Befreiungsbewegung der Völker 
Asiens, Afrikas und Lateinameri­
kas durchgeführt. Die Demonstrati 
on stand unter dem Motto „Wir 
klagen den Imperialismus an.“

„Die Kommunistische Jugend 
Österreichs steht in diesem Ringei 
an der Seite der Kämpfer füi 
Freiheit und bekräftigt ihre Soli­
darität mit der nationalen Befrei­
ungsbewegung", hieß es in den

gen die Unabhängigkeit von Bang- 
la Desh auftreten. Er machte das 
Selbstbestimmungsrecht des • Vol­
kes von Bangla Desh streitig und 
erklärte: „Ostpäkistan ist ein fe­
ster Bestandteil Pakistans und 
muß im Rahmen eines einheitlichen 
Pakistans bleiben. Wir werden für 
Ostpakistan kämpfen und Revan­
che nehmen. Wir werden schon 
dafür sorgen, daß diese zeitweilige 
Erniedrigung nicht ungesühnt 
bleib."

Über den Führer der Awami-Li- 
ga, Mujibur Rahman, der in einem 
westpakistanischen Gefän g n i s 
schmachtet, teilte Bhutto nur noch 
mit. daß er „am Leben ist“. Er 
weigerte sich etwas näheres über | 
sein weiteres Schicksal mitzuteilen.

Bhutto versprach, politische Häft­
linge freizulassen. bis auf jene, 
die „des Verrates angeklagt wa­
ren“. Bekanntlich wurden unter 
diesem Vorwand die meisten Mit­
glieder der verbotenen Awami-Liga 
inhaftiert.

die heimkehrenden Millionen von 
Flüchtlingen, sowie Programme des 
Nachkriegswiederaufbaus beraten 
wurden.

Ein Sprecher des Militärkomman­
dos im östlichen Sektor Indiens 
erklärte der indischen Nachrichten­
agentur PTI zufolge, daß sich im 
Osten 73 000 pakistanische Soldaten 
gefangen gaben. Aus Bangla Desh 
sind bereits 3 000 gefangene paki­
stanische Militärangehörige, darun­
ter der Oberkommandie'-ende der 
pakistanischen Truppen, General 
Niyazi, nach Indien abfransportiert 
worden. Die Evakuierung aller 
Kriegsgefangenen, sagte der Mili­
tärsprecher, wird etwa einen Monat 
in Anspruch nehmen. •

Nachrichtenagenturen zufolge hat 
ein Sprecher des indischen Kom­
mandos im westlichen Wehrkreis 
erklärt, daß in den letzten 48 Stun­
den im westlichen Teil der indisch-’ 
pakistanischen Grenze zu „keinen 
nennenswerten Verletzungen der 
Waffenruhe" gekommen sei.

(TASS)

Flugblättern, die unter den Demon­
stranten verteilt wurden.

SOFIA. Im 6. Planjahrfünft 
werden die Produktionskapa­

zitäten in der bulgarischen Ener­
giewirtschaft auf das Anderthalb­
fache und die Kraltstromerzeugung 
auf 30 Milliarden Kilowattstunden 
steigen.

Das Atomkraftwerk Kosluduj an 
der Donau ist die größte energeti­
sche Anlage. die im laufenden 
Planjahrfünft gebaut wird. Die 
erste Baufolgc allein wird eine Lei­
stung von 880 000 Kilowatt haben.



:• PARTEI- UND POLITISCHE MASSENARBEIT • ---=

Sorge um die Jugend Verdienter Arbeitsruhm
Tschimkent nennt man eine 

Stadt der Jugend. Wo man auch 
hinkommt — in einen Betrieb oder 
auf eine Baustelle — überall sieht 
man junge Burschen und Mäd­
chen. Die Begegnung mit ihnen 
hinterläßt ein angenehmes Gefühl 
— so viel Energie, Wissen, so viel 
Bestreben besitzen sie, etwas Nütz­
liches zu tun, einen Beitrag zur 
allgemeinen Sache zu leisten.

Viele Jungen und Mädchen der 
Stadt erfüllen und überbieten all­
monatlich ihre Produktionsaufga­
ben und sozialistischen Verpflich­
tungen, kämpfen für die Einfüh­
rung der neuen Technik, für eine 
rationelle Arbeitsorganisation. Je­
der dritte Jungarbeiter unserer 
Stadt beherrscht zwei — drei 
Wechsclberulc und kann im nöti­
gen Augenblick, ohne Schaden für 
die Produktion, für seinen Kolle­
gen cinspringen. Allein im laufen­
den Jahr erhöhten über ein tau­
send Jungarbeiter ihre Berufsquali­
fikation.

Das Stadtparteikomilee, die Par- 
teikomitces und Parteiorganisatio­
nen der Betriebe sind immer be­
strebt, bei der Jugend das Gefühl der 

Verantwortung für die Produk- 
tionsangelegenhciten zu entwickeln, 
helfen jedem Jungen und Mädchen, 
seinen Platz im Leben zu finden, 
seine Fähigkeiten voller zu entfal­
ten. Von 247 Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden, Werkhallen. 
Schichten. Abschnitten und Abtei­
lungen in den Betrieben der Stadt 
arbeiten 193 unter den Devisen: 
..Fünfjahrplan in vier Jahren schaf- 
fenl" und „Bessere und billigere 
Produktion in größeren Mengen 
liefern!" Sie alle bewältigen er­
folgreich ihre Produktionsaufga­
ben und sozialistischen Verpflich­
tungen im ersten Jahr des neuen 
Planjahrfünfts. In dieser Zeit lie­
ferten sie überplanmäßige Produk­
tion für eine Summe von über 2 
Millionen Rubel.

Die Parteiorganisation der Stadt 
behält stets in ihrem Blickpunkt 
die Frage über die Auswahl, Ver­
teilung und Erziehung der Komso­
molkader, der Festigung des Par­
teikerns in den Komsomolorgani­
sationen. Das sieht man aus fol­
gendem: Jeder dritte Sekretär von 
Grund- und Abteilungskomsomol­
organisationen — und es gibt ih­
rer in der Stadt 179 — ist Partei­
genosse. Viele Komsomolführer ar­
beiten gekonnt mit der Jugend, 
sind beispielgebend in der Arbeit.

Da ist z. B. der Sekretär des 
Komsomolkomitees im Trust 
„Tschimkentpromstroi". Kommu­
nist Amirbek Aidapkelow. Im 
Trust gibt es über 'l 200 Komso­

molzen. Das Parteikomitee des 
Trusts empfahl für verschiedene 
Abschnitte der Arbeit mit der Ju­
gend 95 Mitglieder und Kandida­
ten der KPdSU. Sic gingen alle 
mit Elan ans Werk, zeigten sich 
als gute Jugendorganisatoren, ge­
nießen das verdiente Ansehen un­
ter den Jugendlichen.

Gegenwärtig ist die Jugendor­
ganisation des Trusts eine der be­
sten in der Stadt. Die Komsomol­
zen führen da ein interessantes 
Leben, sind tonangebend, im sozia­
listischen Wettbewerb.

Für ihre Teilnahme am Bau des 
Zementwerks, an der Rekonstruk­
tion des Blciwcrks und der Fabrik 
für Phosphorsalze sowie für . die 
dabei erzielten Erfolge wurden an 
diese Komsomolorganisation mehr­
mals Gedenkfahnen des ZK des 
Komsomol, des Ministeriums für 
Baustoffindustrie der UdSSR, des 
ZK des Komsomol Kasachstans, der 
Ministerien für den Bau vön Schwer­
industriebetrieben, für Montage- 
und Spezialbauarbeitcn verliehen, 
man trug sie für die Erfüllung der 
Produktionsaufgaben des achten 
Fünfjahrplans in die „Chronik der 
Arbeitstaten" ein.

Auf den Bauobjekten der Stadt 
werden ständig Musterwettbewer­
be unter den jungen Bau- und 
Montagearbeitern veranstaltet.

Am Bau der Fabrik für Phos- 
phorsalzc wurde beispielsweise der 
IV. Rcpublik-Berufswc 11 b c w c r b 
junger Bauleute durchgeführt. Gu­
te Resultate erzielten dabei die 
Verputzerin Wera Rubzowa und 
der Zimmermann Basartai Dada- 
bajew aus der Bauverwaitung 
„Chimstroi", die Anstreicherin Alla 
Kenshebajewa und der Betonmi­
scher Jermen Dostajew aus der 
Bauverwaltung „Industroi“, der 
Maurer Aidar Sholdasmuratow, die 
Verputzerin Sina Amrejcwa aus 
der Bauverwaltung „Zemstroi",
der Maurer Leonid TroSchkin aus 
der Bauverwaltung „Promstroi",
die Montagearbeiter Woldemar
Naumann, Oras Tungushbajew, 
Viktor Alexejew aus der Verwal­
tung „Kasmechanomontash", der 
Elektroschweißer Alexander Kon­
stantinow und Wilhelm Kim aus 
der Verwaltung „Kaselektromon- 
tash" und viele andere.

In den Betrieben des Trusts er­
füllten die Komsomolzen- und 
Jugendbrigaden von Omarbek Ba- 
shimow, Pernebai Toksakow, Ana­
toli Boshko, des Verdienten Bau­
arbeiters der Kasachischen SSR 
Sergej Charitonow, von Tatjana 
Gawrenkowa und anderen die Pro­
duktionsaufgaben des ersten Jahrs 
des neuen Planjahrfünlts vorfri­

stig und arbeiten Jetzt für das Kon­
to des Jahres 1972.

Das ParteikomiVte und die 
Grundparteiorganisationen des 
Trusts „Tschimkentpromstroi" tun 
viel zur Herausbildung einer mar­
xistisch-leninistischen W c 11 a n- 
schauung, des Gefühls des sowjeti­
schen Patriotismus und des prole­
tarischen Internationalismus bei 
den Jungen und Mädchen. Im Sy­
stem der Parteischulung wurde 
ein breites Netz von Zirkeln, Se­
minaren und Klubs organisiert. 
Guten Ruf genießen die Zirkel 
„Unser Leninscher Komsomol", 
„Gespräche über die Partei", „Die 
Jugend und der gesellschaftliche 
Fortschritt". Das Netz der Komso­
mol-Politschulung ist mit erfahre­
nen Propagandisten komplettiert, 
80 Prozent von ihnen sind Partei­
genossen.

Die Jugend der Stadt beteiligt 
sich aktiv auch am technischen 
Fortschritt. Die Komsomolorgani­
sation der Tschimkenler Vereini­
gung für Textilindustrie z. B , die 
von Wladimir Slepzow geleitet 
wird, ist Initiator der Mechani­
sierung von Handarbeiten in ihrem 
Betrieben.

Um die Jugendlichen und Kom­
somolzen massenhaft zur aktiven 
Teilnahme an der Meisterung der 
neuen Technik heranzuziehen, wur­
de in der Vereinigung der Wett­
bewerb „Bester Jungrationalisa- 
lor" veranstaltet. Man schuf auch 
einen Stab für die Durchführung 
des Zweijahrplans „Manuelle Ar­
beit durch Mechanismen verdrän­
gen“, dessen Vorsitzende die Chef­
ingenieurin der Vereinigung Anna 
Nikititschna Raldugina ist.

Der Stab erarbeitete und bür­
gerte 27 Rationalisierungsvor­
schläge ein, deren ökonomischer 
Nutzeffekt über 2 500 Rubel aus­
macht. Besonders aktiven Anteil 
nimmt daran der Sekretär der 
Komsomolorganisation der mecha­
nischen Abteilung Galina Jerina. 
Die Verwirklichung ihrer Raliona- 
lisierungsvorschläge half dem Be­
trieb 1 037 Rubel einsparen.

Das Parieikomitee dieser Verei­
nigung hält regelmäßig Seminare 
für Sekretäre der Komsomolorga­
nisationen ab. nimmt deren Re­
chenschaftsberichte in den Sitzun­
gen des Komitees und in den Ver­
sammlungen der Kommunisten 
entgegen, was ihre Verantwortung 
für die Sachlage in ihren Organi­
sationen und für die Jugenderzie­
hung erhöht.

In den Betrieben der Vereini­
gung für Textilindustrie entstan­
den auf Anregung der Komsomol­
zen Ausschüsse für Wochenend-

testaltung. In deren Sitzungen
ulturmaßnahmen für die Jugend 

auf Sonnabend und Sonntag vor- 
J'cmerkt, Verantwortliche für die 
[■wellige Maßnahme gewählt wer­

den;
Das Parleikomitee und das Büro 

der Parteiorganisation unterstüt­
zen die Initiative der Komsomol­
zen und erweisen ihnen tätige Hil­
fe.

Im Werk für automatische Pres­
sen behalten die Kommunisten die 
Arbeit, das Studium und die Er­
holung der Jugend stets in ihrem 
Blickpunkt. Fragen der Arbeit, der 
Komsomolorganisation werden re­
gelmäßig In den Sitzungen des 
Parteikomitees, der Büros und in 
den Versammlungen der Grund- 
Earteiorganisationen behandelt Im 

etrieb sind über 300 Jungen und 
Mädchen durch die Komsomol­
schulung erfaßt, etwa 200 besu­
chen Abendschulen für Arbeiterju­
gend. studieren an mittleren und 
höheren Fachschulen. Die Aufmerk­
samkeit der Kommunisten, ihre 
Fürsorge und Hilfe halfen der 
Komsomolorganisation des Werks, 
gute Leistungen im sozialistischen 
Wettbewerb zu erzielen. • Dutzende 
Komsomolzen erfüllten hier ihre 
Produktionsaufgaben und Ver­
pflichtungen, die sie im ersten
Jahr des Planjahrfünfts übernom­
men hatten, vorfristig und arbei­
ten jetzt für das Konto des Jahres 
1972.

Man kann jedoch nicht behaup­
ten, daß alle mit der Leitung der 
Komsomolorganisation zusammen­
hängenden Fragen vollständig ge­
löst seien. Einige Parteiorganisa­
tionen der Stadt brachten es noch 
nicht so weit, daß die Leiter und 
Sekretäre der Parteiorganisationen 
an der Erörterung von Fragen in 
den Komitee-, Bürositzungen und 
in den Komsomolversammlungen 
teilnehmen, daß sie Jugendveran­
staltungen besuchen, die Jungen 
und Mädchen durch eigenes Bei­
spiel und Ägenc Erfahrungen be­
geistern.

Bei der Lösung der Aufgaben, 
die aus den Beschlüssen des XXIV. 
Parteitags der KPdSU über den 
Komsomol resultieren, orientiert 
das Stadtparteikomitee die Partei­
komitees und die Grundparteiorga­
nisationen auf die größtmögliche 
Entfaltung der Initiative der Kom­
somolorganisationen, auf die wei­
tere Vervollkommnung der Arbeit 
mit der Jugend, aut deren Er­
ziehung an Arbeits- und Revolu­
tionstraditionen der Partei und 
des Volkes.

S. BEKBOSSYNOW. 
N. ABDRACHMANOW

„Für Erfolge in der Entwick­
lung der landwirtschaftlichen 
Produktion und Erfüllung des 
8. Fünljahrplans im verkauf 
von Erzeugnissen der Tier­
zucht an den Staat wird der 
Prawda-Sowchos mit dem 
Orden .Rotes Arbeitsbanner' 
ausgezeichnet."

(Aus dem Erlaß des Präsidi­
ums des Obersten Sowjets der 
UdSSR).

Jeder Besucher liest diese Zeilen 
im Foyer des Verwaltungsgebäu­
des im Prawda-Sowchos mit ei­
nem tiefen Gefühl der Achtung vor 
den fleißigen Landwirten, die durch 
Ihre hingebungsvolle Arbeit 'den 
großen Aufschwung in der Wirt­
schaft erzielt haben.

Gleich links vom Eingang be­
findet sich das Empfangszimmer 
des Gewerkschaftskomitees. Das ist 
kein Zufall: Das Gewerkschaftsko­
mitee wird viel und oft besucht. 
Sein Hauptaugenmerk' schenkt es 
dem sozialistischen Wettbewerb.

„Der sozialistische Wettbewerb 
ist bei uns das Unterpfand der 
Erfolge. Am Wettbewerb zwischen 
den Abteilungen und Brigaden, 
am Mann-zu-Mann-Wettbewerb be­
teiligen sich 860 Personen von 
insgesamt 900 Sowchosarbeitern", 
erzählt Iwan Lessowoi, der Vorsit­
zende des Gewerkschaftskomitees. 
„Um den Titel Aktivist der kom­
munistischen Arbeit' kämpfen 124 
Arbeiter, 96 Personen ist dieser 
Ehrentitel schon zugesprochen 
worden. Die II. und 12. Brigaden 
tragen den Ehrentitel .Brigade der 
kommunistischen Arbeit'"

Im Feldbau werden für jede 
Kampagne—Frühjahrsaussaat. Heu­
mahd. Erntebergung, Reparatur der 
Landmaschinen — irische Bedin­
gungen. im Wettbewerb erarbeitet, 
welche sogleich auf Brigadever­
sammlungen, durch Radio- und 
Wandzeitung einem jeden Mitar­
beiter bekanntgegeben werden. In 
allen Brigaden und Fahnen sind 
die Kommunisten tonangebend im 
Wettbewerb.

Einen großen Aufschwung erleb­
te der Wettbewerb im Prawda- 
Sowchos nach der Veröffentlichung 
des Beschlusses des ZK der 
KPdSU „Über die weitere Verbes­
serung der Organisierung des so­
zialistischen Wettbewerbs", der in 
allen Brigaden erörtert wurde.

Auf einer Sitzung des Gewerk­
schaftskomitees betonte, Iwan Gri­
gorjewitsch:

„Während des Herbststurzes wur­
de die Fahne des Arbeitsruhms 4 
Wochen hintereinander zu Ehren 
des Kollektivs der 3. Traktorenbri- 
gadc gehißt, das vom Kommu­

nisten Alexander Michaelis geleitet 
wird. Während der Erntebergung 
wurde die Ruhmesfahne wiederholt 
zu Ehren der Kombineführer Gott­
lieb Hildermann, G. Steißel, des 
Kommunisten Nikolai Wertepow 
und Reinhold Riffel gehißt. Das 
wird sich bei der Nachzahlung 
zum Jahresschluß positiv auswir­
ken."

Die Ehrentafel, die Aufmunte­
rungen durch Befehle dci Sow- 
chosleitung, die öffentlichen Eh­
rungen der Spitzenreiter des 
Wettbewerbs machen den Wett­
bewerb im Prawda-Sowchos zu 
einer lebensnahen. anspornenden 
Maßnahme in der Steigerung der 
Arbeitsproduktivität.

Das erste Jahr des 9. Pianiahr- 
fünfts geht zu Ende. Die Kollekti­
ve, in welchen der Wettbewerb ak­
tiv und offenkundig geführt wurde, 
erzielten die besten Ergebnisse. So 
erhielt das Kollektiv der II. Briga­
de, das früher vom Kommunisten 
Artur Kerbs geleitet wurde, als er­
stes im Gebiet Uralsk den Titel 
„Brigade der hohen Ackerbaukul­
tur". A. Kerbs wurde zum Abtei­
lungsleiter befördert und die Bri­
gade übernahm Heinrich Kindsva­
ter. Bel der Herbstfurche waren 
die Brigademitglieder Michael 
Kraft. Wassili Bolotschin, Peter 
Gerstner, Gottlieb Fischer aus die­
ser Brigade wiederum Schrittma­
cher im Wettbewerb. Friedrich Krü­
ger, der Komsomolze Nasar Drogo- 
wejko, Friedrich Klaß hielten mit 
ihnen Schritt. Oft wehte die Ehren­
fahne auch am Haustor der er­
wähnten Bestarbeiter.

Wenn man von den Bestarbeitern 
im Ackerbau spricht, so muß man 
die 12. Brigade des Helden der 
sozialistischen Arbeit Eduard Rif­
fel erwähnen. Dem Brigadekollek­
tiv wurde schon vor 4 Jahren der 
Titel „Brigade der kommunisti­
schen Arbeit" verliehen, und alle 
nachfolgenden Jahre rechtfertigte 
das Kollektiv den Ehrentitel durch 
hervorragende Leistungen und 
musterhafte Lebensweise.

Der Sowchos spezialisiert sich 
auf die Mast von Jungvieh, das 
ihm von anderen Sowchosen zu 
diesem Zweck zugestellt wird. 
Auch in der Viehzucnt haben die 
Sowchosarbeiter gute Erfolge er­
zielt. Der Viehwärter Jestai Sarse- 
now lieferte 505 Rinder und Sarsek 
Schakirow — 393 mit einem Le­
bendgewicht von 421—423 Kilo bei 
einen Plangcwlcht von 360 Kilo. 
Heinrich Lehmann konnte seine ge­
mästeten Ochsen mit einem Lebend­
gewicht von 431 Kilo an das 
Fleischkombinat abliefern. Diese 
Bestarbeiter waren Sieger im Wett­
bewerb für vorfristige Erfüllung 

des Produktionsplans der tierischen 
Erzeugnisse.

Um dem Staat möglichst mehr 
Fleisch zu liefern, wurde im Sow­
chos zusätzlich eine Geflügelfarm 
gebaut, auf der schon in diesem 
Jahr 77 500 Enten großgezogen 
wurden. Mit den Enten setzte der 
Sowchos das Fleischkombinat' in 
Verlegenheit: Es konnte bis zum I. 
November nur 33 800 Enten anneh­
men und der Sowchos mußte Tau­
sende gemästete Enten weiterfüt- 
torn.

Die Erfolge des Kollektivs des 
Prawda-Sowchos wurden von 
der Partei und Regierung hoch 
eingeschätzt. Im Vorjahr wurde 
dem Sowchos als erstem in der 
Republik der Ehrentitel „Sowchos 
hoher Ackerbaukultur'' verliehen, für 
Erfolge im 8. Planjahrfünft heftete 
man den Orden „Rotes Arbeltsban- 
ner“ an die Fahne des Sowchos. 
Fünfzehn Sowchosarbeiter wurden 
mit Ehrenurkunden des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
ausgezeichnet, zwei Sowchosmitar- 
beiter wurden mit dem Leninorden, 
einer — mit dem Orden der Okto­
berrevolution. vier — mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners, zwei 
— njit dem Orden Ehrenzeichen, 
viele Ackerbauern und Viehzüchter 
mit Medaillen gewürdigt. Eduard 
Riffel erhielt den Titel „Held der 
sozialistischen Arbeit" mit Ein­
händigung des Leninordens und 
der Goldmedaille „Hammer und Si­
chel"

Eine Aufmunterung Im Wett­
bewerb sind auch die Einweisun- 
Een in Sanatorien und, Erholungs­

eime. Sie werden den Bestarbei­
tern kostenlos eingehändigt Im 
laufenden Jahr haben 7 Sowchos­
arbeiter in Kurorten ihre Gesund­
heit wiederhergestellt viele erhiel­
ten Einweisungen in Erholungs­
heime.

„Den hohen Arbeitsergebnissen 
entspricht auch das Lebensniveau 
der Landschaffenden Im Sowchos", 
berichtet der Parteisekrtär Sch. 
Batyrchanow. „Die meisten Sow- 
choseinwohncr besitzen Radio- und 
Fernsehgeräte, Kühlsch ranke, 
Waschmaschinen und andere Haus­
haltsgeräte. In jeder Wohnung 
steht ein Gasherd. Im Sowchos 
gibt es 100 private Personenkraft­
wagen und mehr als 300 Motorrä­
der.“

Das Kollektiv des Prawda - 
Sowchos sieht es als Ehrensache 
an. den Fünfjahrplan. wie auch 
den Plan des 1. Jahres des 9. 
Planjahrfünfts, vorfristig zu er­
füllen.

H. EDIGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Uralsk

Mit der Inbetriebnahme der er­
sten Baufoige des Semlpalatlnsker 
Armaturwerks wurde auch die 
Kompressorhalte angelassen. Die­
ser Betrieb zählt heute zu den 
jüngsten des Gebiets, doch hat er 
Perspektiven. Er wird die Produk­
tion der chemischen und Erdölin­
dustrie des Landes Im neuen Plan­
jahrfünft noch mehr steigern.

UNSER BILD: Der Kommunist, 
Haltenleiter der Kompressorhalle 
Michail Selewanow (In der Mitte) 
spricht mit den Schichtarbeitern — 
der Maschinistin Nina Loshnlkowa 
und dem Schlosser Anatoll Ryma- 
rew über die bevorstehenden Auf­
gaben Im zweiten Jahr des neuen 
Planjahrlünfts.

Foto: D. Relnwalder

Aktivist
Die medizinische Schule beende­

te Albert Geißler noch vor dem 
Großen Vaterländischen Krieg. 
Während der Kriegszeit war er als 
Mediziner an verschiedenen Wirt­
schaftsabschnitten in Karaganda 
tätig. Nun arbeitet er schon fünf­
undzwanzig Jahre in der Arbeiter­
siedlung Nowaja-Tichonowka im 
Krankenhaus Nr. 3. Allbekannt und 
vielgeehrt ist Albert Geißler, denn 
er erwies sich als gewissenhafter 
und aktiver Mediziner. In 
den schweren Nachkriegsjahren er­
setzte er lange Zeit den fehlenden 
Arzt. Seine Sprechstunden wurden 
von den Patienten immer gern be­
sucht: er hatte gute Kenntnisse in 
der medizinischen Wissenschaft 
und reiche Erfahrungen. Den 
Kranken gegenüber war er immer 
zuvorkommend und hilfsbereit. Da­
mals arbeitete er viel und ohne Ab­
sage, oft Tag und NachL

Dutzende Ehrenurkunden und 
Dankschreiben, die er besitzt, sind

und Propagandist
ein beredtes Zeugnis seines gewis­
senhaften Verhaltens zu seinen 
Pflichten als Mediziner und 
Mensch.

Später absolvierte er einen Lehr­
gang für Röntgenlaboranterr und 
zeigte sich auch hier als einer der 
Besten.

Doch Albert Geißler beschränkte 
sich nie nur auf die Dienstpflichten, 
sondern nahm immer regen Anteil 
am gesellschaftlichen Leben, daher 
ist er in seinem Kollektiv gut be­
kannt und beliebt. Viele Jahre 
nacheinander wurde er ins Gewerk­
schaftskomitee gewählt und zeigte 
sich auch hier als begabter Organi­
sator.

Im Brfreuungsbereich des Kran­
kenhauses, In den Betrieben und 
Anstalten ist er durch seine aktive 
Verbreitung von Sanitätswissen 
sehr populär. Er organisiert Vorle­
sungen. Unterhaltungen, montiert 
Fotoausstellungen und veranstaltet 
Frage- und Antwortabende.

Schon zwölf Jahre ist der Kom­
munist Albert Geißler Propagandist 
und Agitator. Seine Politinforma- 
Honen, die er jede Woche abhält, 
sind immer interessant inhaltsreich 
und daher auch stark besucht. Er 
veranschaulicht seine Auftritte mit 
Diagrammen. Zeitungsausschnitten, 
Fotos und Tabellen.

Auch sein Sohn Ist in die Fuß­
tapfen des Vaters getreten, wurde 
ein angesehener Kinderarzt und 
bereitet sich zum Eintritt in die 
Aspirantur vor.

In Anerkennung seiner Verdien­
ste bei der Erfüllung seiner Be­
rufspflichten und seiner aktiven 
Tätigkeit Im gesellschaftlichen Le­
ben wurde der Arztgehilfe Albert 
Geißler mit der Lenln-Jubiläums- 
medallle ausgezeichnet.

Fr. HOLD

Karaganda

Stoßarbeit 
der Jungen

In Moskau fand das fünfte 
Plenum des ZK des Komsomol 
unter Beteiligung der Sekretä­
re der Gebiets-, Reglons- und 
Zentralkomitees des Komsomol 
der Unionsrepubliken statt.

Das Plenum erörterte die Fra- 
gp „Über die Ergebnisse des 
Novembcrplcnums des ZK der 
KPdSU und Über die Aufgaben 
der Komsomolorganisationen in 
der Erfüllung seiner Beschlüs­
se".

Der Sekretär des ZK der 
KPdSU. K. F. Katuschew, der 
von den Versammelten warm 
begrüßt wurde, hielt das Refe 
rat.

In der vom Plenum beschlos­
senen Resolution billigten seine 
Teilnehmer voll und ganz die 
Innen- und Außenpolitik der 
Kommunistischen Partei, die Tä­
tigkeit des Leninschen Zentral 
komltees und des Politbüros des 
ZK. Der Komsomol versicherte 
das Zentralkomitee der KPdSU, 
daß die ganze Sowjetjugend 
aktiv an der Erfüllung der 
Beschlüsse des Novemberple­
nums (1971) des ZK der KPdSU 
tcllnehmen und auch fernerhin 
unermüdlich an dér Verwirkli­
chung der erhabenen Aufgaben 
des kommunistischen Aufbaus ar­
beiten wird.

(TASS)

DIE Bauleiter entsetzten 
sich. wenn sie er­

fuhren, daß diese Briga­
de auf Ihr Objekt geschickt 
wird und sofort wurde vor dem 
Abschnittschef „die Frage auf­
geworfen". gewarnt, daß von ei­
ner Planerfüllung keine Rede 
sein könne.

Die Bauleiter gingen aus prak­
tischen Erfahrungen aus. Die 
Brigade dieser Jungen konnte 
nicht arbeiten. Was noch schlech­
ter war, sie verstand nicht zu 
leben. Der Verdienst reichte 
den Jungen höchstens für eine 
Woche aus. In Ihrem Wohnheim 
herrschte ein wahrer Chaos, auf 
dem Bauobjekt ein noch größerer. 
Sie lebten mit der Einstellung, 
den Tag irgendwie bis zum Abend 
zu verbringen. Einige Brigade­
mitglieder hielten das nicht aus 
und gingen in andere Brigaden 
über. Diese Jungen aber hatten 
sich nicht nur In der Bau-Mon­
tageverwaltung Nr. 19. sondern 
Im ganzen Trust „Otdelstrol" 
„berühmt" gemacht.

Die Jungen wollten Kaderar­
beiter werden, hatten die techni­
sche Berufsschule für Bauberu­
fe absolviert. Jeder hatte eigene 
Pläne, doch in einem waren sie 
sich einig; im Bestreben, tüchti­
ge Meister zu werden.

Das war aber alles gar nicht 
so einfach, wie sie sich das vor­
gestellt hatten.

Ein Haus mit 320 Wohnungen 
Ist kein Spielzeug. Auch der Mei­
ster Ist hier anders als der Mei­
ster In der Berufsschule. Er gibt 
die Tagesaufgabe auf und geht 
fort. Er hat nicht nur .eine Bri­
gade. .

Die Jungen haben es nicht 
verstanden, sich gleich dem neu­
en Arbeitsrhythmus und den Ar 
beltsverhältnlssen anzupassen, 

sie arbeiteten langsam wie wäh­
rend der Lehrzeit. Hier war aber 

ernste Arbeit In gutem Tempo 
nötig. Ein richtiges Arbeitstem­
po. kein Spiel. Der Plan blieb 
einmal, das zweite Mal uner­
füllt. Der Verdienst war' Im Ver- 
Slelch zu den anderen Brigaden 

er Verwaltung selbstverständ­
lich klein. Sie aber hofften, als sie 
hierher kamen, daß sie sich Kom­
somolzen-Jugendbrigade nennen 
und um den Titel ,J<ollektlv der 
kommunistischen Arbeit" wettei­
fern werden. Sie waren ent­
täuscht und würden gleichgül­
tig.

Jetzt Ist diese Brigade eine 
der besten nicht nur In der Bau­
verwaltung Nr. 12. sondern Im 
ganzen Trust „Alma-Ata-Otdel- 

Jeden zweiten Oktober
strol". Gerade des Trusts, auf 
dessen „Arbeitsliste” der Le- 
nln-Palast, die Puschkln-Repu- 
bllkblbllothek, die Republikkli­
nik, der Eheschlleßungspalast ste­
hen. Und Im ersten Jahr des 
Planjahrfünfts soll er außer den 
übrigen Objekten noch 40 000 
Quadratmeter Wohnfläche fer­
tigstellen.

Diese Brigade Ist die beste im 
Trust, ungeachtet dessen, daß 
die hiesigen Kollektive von sol­
chen Spltzenbrlgadleren geleitet 
werden wie Achmetow, Lyssen- 
ko. Bekessow, Kondarew, DJa- 
tschenko. Und man nennt sie 
Jetzt nicht mehr „diese" wie 
zuvor, sondern die Brigade Sha- 
brallows.

Der Brigadier hat mit den

Jungen nichts Außergewöhnli­
ches vollbracht, auch keine 
psychologischen Experimente an- 
gcstellt. Er war auch nicht über­
zeugt. ob alles so gelingen wird. 
Im Komsomolkomitee gab man 
ihm den Auftrag, den Jungen 
auf den richtigen Weg zu hel­
fen.

Seine Bekanntschaft war nicht 
originell. Am nächsten Tag nach 
der Sitzung des Komsomolkomi­
tees kam er zu ihnen und sagte, 
ohne gegrüßt zu haben: „Mich 
hat man als Brigadier hierher 
geschickt. Die Komsomolorgani­
sation des Trusts. Was gibt es 
da bei euch?"

Eine Baustelle Ist kein Taiga­

wald. Schon am Abend wußte 
die Brigade, daß er zu Ihnen aus 
einem guten Kollektiv gekom 
men Ist, in dem man ohne Arger 
und Sorgen leben und arbeiten 
kann und dabei guten Verdienst 
hat. Die Jungen schätzten das 
„Opfer", Bald machten sie noch 
eine Entdeckung: Ihr Shabral­
low ähnelte In allem sehr den 
Lehrmeistern der Berufsschule. 
Wie ein Lehrer geht er mit Ih­
nen um. Arbeitet selber — es Ist 
eine Freude zuzusehen.

Noch etwa zwei Monate lang 
schreckten die Bauleiter vor die­
ser Brigade zurück. Dann ging 
es. Jetzt haben die Jungen schon 
höhere Lohnstufen bekommen. 
Die komplizierteste Arbeit ver 
traut man ihnen an. Zu Hause 

haben sie Jetzt Ordnung. Viele 
lernen in Abendschulen und 
Techniken. Mit einem Wort: al- 
lds wurde so, wie sie es sich frü­
her in der Berufsschule vorge­
stellt hatten.

Offen gestanden, gehört der 
Lorbeer nicht nur Shabrallow 
allein. Das Komsomolkomitee des 
Trusts hatte die Sorge um die 
Brigade übernommen. Der Bri­
gadier war der Vertreter dessel­
ben In dem Jungen Kollektiv. Ei­
nem Menschen allein hätten die 
Kräfte wohl nicht ausgereicht. 
Er bekam von überall Hilfe, um 
die Jungen auf die Beine zu 
stellen, damit sie von den ersten 
Schritten des selbständigen'!«- 

bens an nicht enttäuscht werden, 
um sie zu wahren Arbeitern zu 
erziehen.

Die vom Komsomolkomitee 
des Trusts diesbezüglich geleiste­
te Arbeit ist wohl kaum zu über­
schätzen. Die größte Hälfte der 
Arbeiterzahl sind hier Jugendli­
che von 20 — 25 Jahren. Diese 
Zahl wächst mit Jedem Jahr, da 
der Bauarbeiterberuf unter den 
Schulabgängern Immer populä­
rer wird. Da muß man heutzuta- 
(!e den Geschmack eines Künst 
ers haben und sich In ziemlich 

komplizierter Technik ausken­
nen. Einem Menschen einen Be­
ruf beizubringen Ist kein großes 
Problem, um so mehr einem Men­
schen mit .MHtelschulblldung. 
Doch die Bezeichnung „Arbei­

termensch" beschränkt sich nicht 
nur auf die Aneignung des Be: 
rufs. Sonst wäre alles viel ein­
facher. Die Jungen und Mäd­
chen sollen als Bürger heran­
wachsen. die bereit sind, die 
Verantwortung für das Schick­
sal Ihres Kollektivs, des ganzen 
Landes, auf sich zu nehmen, de­
nen es gar nicht einerlei sein 
darf, was um sie herum ge­
schieht.

Jedes Jahr am 2. Oktober 
wird auf den Bauplätzen des 
Trusts der Tag der Arbeiterwei­
he durchgeführt. Die Jugendli­
chen. die Ihre „Kandidatenfrist" 
schon durchgemacht. bewiesen 
haben. daß sie der Eh­
re. „Bauarbeiter'' zu heißen, wür­
dig sind, erhalten die Arbeltcr- 
welhe. Die Bauarbefterkollektlve 
haben In Ihnen einen zuversicht­
lichen Nachwuchs. Das Ist wahr­
scheinlich das Hauptverdienst 
der Komsomolzen des „Otdel- 
strol”.

In Alma-Ata sind die Wettbe­
werbe im Beruf unter der Ju­
gend schon Tradition. Im Wett­
bewerb der Bauarbeiter siegten 
die Mädchen aus der siebzehn­
ten Bau-Montageverwaltung Ly­
dia Bell. Ludmilla Zekaio. Mari­
na Bcjsembajewa. Raissa Ba- 
tschlnskaja. Es ist aber nicht ein­
fach, zu siegen, wenn man In 
Betracht zieht. daß die ganze 
Hauptstadt von Baugerüsten 
strotzt.

Der Sekretär des Partelkomi­
tees des Trusts Iwan Gribow er­
zählte mir Ober eine andere 
Komsomolzen Jugendbrigade aus 
der siebzehnten Bauverwaltung. 
An Ihrer Spitze steht auch ein 
Komsomolze — Bekessow. Das 
Kollektiv Ist noch ganz Jung. Im 
Februar wird es ein Jahr alt. 
Für Bekessow war das auch ein 
Komsomolauftrag: den Jungen 

zu helfen, ihr selbständiges Le­
ben gescheit anzufangen, sie zu 
lehren. das Leben richtig zu 
verstehen. Die Variante war et­
was komplizierter als bei Sha­
brallow — die Brigademitglie­
der hatten keine Ausbildung In 
der Berufsschule genossen. Den­
noch lieferten sie Ihr erstes Ob­
jekt mit der Einschätzung „gut" 
ab. Jetzt kann man schon sagen, 
daß die Brigade ein fest zusam­
mengeschlossenes Kollektiv Ist. 
Die Jungen wohnen zusammen 
In einem Wohnheim, besuchen 
gemeinsam Theater und Kino. 
Zweimal monatlich lassen s'e 
eine Wandzeitung heraus. Jetzt 
haben sie alle die zweite Lohn­
stufe.

Das Komsomolkomitee des 
Trusts, das die Verantwortung für 
das Schicksal des Jungen Arbei­
ters voll und ganz übernommen 
hat. hat schon Dutzende solcher 
Kollektive im Trust geschaffen. 
Die Arbeitsproduktivität der 
Komsomolzen Jugendkollekt 1 v e 
stieg fast um 13 Prozent. Das 
Ist der konkrete Beitrag der 
Komsomolzen des Trusts zur Er 
füllung des neunten Fünfjahr­
plans.

...Der Komsomolorganisator 
der Verwaltung Olga Bandurow- 
skaja erzählte über Brigaden, 
die schon für das Konto des er­
sten Quartals des Jahres 1972 
arbeiten. Über den Bestarbeiter 
Johann Polmer, dessen persönli­
che Verpflichtung anderthalb 
Solls Je Tag ist. Jetzt sind die 
Bauleiter bestrebt. - auf Ihre Ob­
jekte solche Brigaden zu bekom­
men. die sich Komsomolzen-Ju­
gendbrigaden nennen.

Leo WEIDMANN.
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft"

Alma-Ata
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Damit das Herz lacht
Das Herz lacht einem im Lei­

bei Wohl kaum kann man treffende­
re Worte finden, um jenen inneren 
Zustand des Menschen, den er im 
Moment eines hohen geistigen Auf­
schwungs erlebt, begreiflich zu ma­
chen. Der Mensch ist von Lebens­
freude erfüllt, er spürt einen An­
drang von Kraft und das Verlan­
gen. sich aktiv, schöpferisch zu 
betätigen. Er fühlt sich, wie man 
sagt, imstande. Berge zu versetzen.

Wohl jedermann hat einpial 
einen solchen Zustand selber er­
lebt. Und alle werden zustimmen, 
daß bei guter Laune auch jede Ar­
beit flott von der Hand geht, selbst 
der Prozeß des Schaffens Vergnü­
gen bereitet

Ich hatte die Gelegenheit die 
Kasachstancr Magnitka In der Zeit 
zu besuchen, als der Bau des Hoch- 
ofens Nr. 3 zum Abschluß kam. 
Die Bau- und Montagearbeiter 
mußten manchmal zwei Schichten 
nacheinander tüchtig arbeiten. 
Aber auch bei kaltem Wind, Schnee 
und Regen erhellte Lächeln ihre 
Gesichter, hörten ihre Scherze und 
Lieder nicht auf.

Die Brigade von Christian Gei- 
chert wurde mit der Fütterung ei­
nes riesigen Schornsteins dreimal 
schneller fertig, als sie cs laut Soll 
zu machen hatte. Das war eine 
äußerst schwierige Arbeit Als man 
aber den Brigadier nach seinem 
Selbstbefinden fragte, wunderte 
er sich über die Frage. Er erwider­
te: „Kann man denn jetzt vom 
Müdewerden redcnl Das Herz lacht 
einem, wenn man sicht was wir da 
aufgebaut haben!“

Die Montage des Oberteils des 
Hochofens wurde der Jugendbriga­
de von Michail Mucha anvertraut. 
Die Burschen bewältigten den Auf­
trag vorfristig, pflanzten auf der 
Höhe eine rote Fahne auf und 
schrien im Chor: „Ich liebe dich. 
Leben!"

Alexander Gawrilowitsch Korkin, 
Leiter des Trusts „Kasmetallurg- 
stroi', kennt auf seinem Posten 
wenig Ruhe, besonders vor der 
Abgabe der Objekte. Einmal be­
merkte er: „Von einer großen, in­
teressanten Arbeit wird man nicht 
müde, glauben Sie mir."

Das stimmt Man leistet das 
Doppelte, wenn man sich überzeugt 
fühlt, daß die Arbeit Wichtig und 
nötig ist. Solche Arbeit kann auch 
nicht uninteressant sein.

Als die Bau- und Montagearbei­
ter vor dem XXIV. Parteitag der 
KPdSU den Hochofen zur Inbe­
triebnahme vorbereiteten, waren sie 
sich einer Großtat bewußt. Der Welt­
raumflieger Alexej Jelissejew stell­
te die Leistungen der Tcmlrtauer 
und kosmische Heldentaten ne­
beneinander. Und er selbst war 
stolz darauf, Ehrenmitglied der 
Montagebrigade, geleitet von Mi­
chail Mucha, werden zu dürfen.

Stolz auf die Arbeit, Stolz auf 
den Arbeitssieg des Kollektivs, das 
Gefühl des Teilhabens an dem 
Sieg und darum das Bewußtsein 
des eigenen Ich als ein Teil von 
Wir — das ist es, wovon einem das 
Herz im Leibe lacht daß man die 
Kraft verspürt. Berge zu verset­
zen.

Die Melkerin Katharina Ortmann 
hat in den Jahren der Arbeit auf 
der Viehfarm eine Unmenge Eisen­
bahnzisternen Milch gemolken. Der 
Hauer Reinhold Littmann baute 
mit seiner Brigade unterijdische 
Strecken von über hundert Kilome­
ter Länge. Jewgeni Antoschkin 
stellt sich das Ziel, im Laufe von 
vier Jahren so viel Erdreich aus-- 
zubaggern, wieviel ihm im Jahr­
fünft obliegt

Was ist nun der Hauptbe- 
weggrund für diese Menschen? 
Großes Geld? Durchaus und bei 
weitem nicht! Ihre Triebkraft ist

vor allem das Bewußtsein der ge­
sellschaftlichen Bedeutung ihrer 
Arbeit. Auf dem Nährboden der 
sozialistischen Lebensweise natur­
gemäß aufkeimend, wächst dieses 
Bewußtsein in hohes Pflichtgefühl 
hinüber. Die Helden der sozialisti­
schen Arbeit Ortmann, Littmann, 
Antoschkin sind Menschen von 
hoher kommunistischer Pflicht. Sic 
sind beflügelt In Ihrem Lebens­
werk und beflügeln durch ihr Bei­
spiel auch andere. Sie begeistern 
Massen, sic haben Nachfolger. Sic 
sind gesellschaftlich tätige Per­
sönlichkeiten. obzwar sic Arbeiter 
bleiben.

Das Ist das Ideal des Sowjet­
menschen, wie ihn die Kommuni­
stische Partei der Sowjetunion ge­
mäß ihrem Programm zu erziehen 
und zu fördern hat

Die Pläne der sozialen Entwick­
lung von werktätigen Kollektiven 
tragen dieser Aufgabe Rechnung,' 
sie sind im wesentlichen darauf 
abgczielt, in den Kollektiven eine 
für die Entfaltung der schöpferi­
schen Aktivität der Menschen 
möglichst günstige Atmosphäre zu 
schaffen.

Dort wo dieses Ziel erreicht 
wirff, liegen vortreffliche Ergebnis­
se klar auf der Hand: Bauarbeiter 
vollenden ihre Bauobjekte in un­
denkbar kurzer Zeil. Bergleute 
fördern überplanmäßige Kohle zu­
tage, Rationalisatoren heben die 
Leistungsfähigkeit moderner Ma­
schinen. Und in diesem Prozeß des 
schöpferischen Schaffens wird der 
Mensch zum Mitschreiter im ge­
sellschaftlichen Leben, er wird 
zur gesellschaftlich aktiv tätigen 
Persönlichkeit.

Die Partei sah und sicht nach 
wie vor ihre Aufgabe darin, die 
Massenbewegung für kommunisti­
sche Einstellung zur Arbeit allsei­
tig zu unterstützen, die schöpferi­
sche Initiative der Sowjetmenschen 
auf jede Weise zu fördern. Das ist 
eine große und mühevolle Arbeit. 
Verstehen wir alle gut genug Ihre 
Wichtigkeit, beschäftigen wir uns 
alle damit aktiv und klug ge­
nug?

In einem Sowchos Zentralka­
sachstans war ich Zeuge eines 
eigentlich wesenlosen Konflikts 
zwischen dem Sowchosdircktor 
und einem Arbeiter. Der Letztere 
kam zum Leiter der Wirtschaft und 
bat um Bewilligung, ihm einige 
Schiefertafeln für sein Dach zu 
verkaufen.

Der Direktor war ein erfahrener 
Wirtschaftsleiter, aber ein eigen­
sinniger Mensch. Er war eben aus 
dem Rayonzentrum zurückgekehrt, 
wo es Unannehmlichkeiten gegeben 
hatte. Ohne auf die Begrüßung des 
Arbeiters zu antworten und den 
Blick vom Tisch zu heben, knurrte 
der Direktor mit eiskalter Stimme: 
„Ich gebe keinen Schiefer, ist 
nicht vorhanden.“

Der Besucher erfaßte 
nend nicht sogleich den 
sehen Sinn der Antwort, 
suchte, die Lage zu 
„Bald ist es Herbst, cs 5 en geben. Ich brauche 
rei—vier Tafeln..."
„Ich gebe keinen!“
Eine peinliche Pause. Der Arbei­

ter tritt von einem Fuß aul den an­
deren, er wird nervös. In ihm 
kämpfen zwei Gedanken: sofort 
kehrt machen und hinter sich die 
Tür zuschlagen, oder... Er macht 
vom letzten Argument Gebrauch:

„Ich arbeite im Sowchos zwan­
zig Jahre. Habe ich cs etwa nicht 
verdient?"

Die Lappalie von drei Tafeln 
Schiefer ist nun schon moralisch 
gefärbt. Hinter den Worten „Habe 
ich es etwa nicht verdient?“ steckt 
bedeutend mehr als Schiefer. Es 
erklangen darin gekränktes Selbst-

anschcl- 
katcgori- 
cr ver- 

crklären: 
wird Re- 
ja bloß

bewußtsein. ein Vorwurf wegen 
Hartherzigkeit und Mißachtung 
des Menschen.

Der Besucher war ein Ordenträ- 
Btr, ein verdienter Mechanisator.

er Vorfall passierte vor dem Ern­
tebeginn. In der Brlgpdc wurde am 
Vortage eine Versammlung durch­
geführt. Wo auch dieser Arbeiter 
eine hohe Verpflichtung über­
nahm.

Den Schiefer erhielt er am sel­
ben Tag. Man brachte ihn dem 
Arbeiter nach Hause, beruhigte ihn. 
Doch lachte ihm das Herz, als er 
sich am nächsten Tag ans Steuer 
des Mähdreschers setzte, gewiß 
nicht. Und wahrscheinlich leistete 
er nicht so viel, wie er bei besserer 
Stimmung hätte leisten können.

Es steht fest, daß diejenigen Lei­
ter, die ihre Autorität mißbrau­
chen, willkürlich administrieren, 
nicht klug handeln. ।

Grobes Anfahren, Willkür ma­
chen die Menschen mißmutig, 
passiv, stutzen ihnen die Flügel, 
verderben „das Lied des Herzens". 
Und dann finden die besten Auf­
rufe. die schönsten Worte von der 
Tribüne keinen Widerhall.

Mit Begeisterung schaffen heißt 
nicht nur mit Hand, sondern auch 
mit Herz am Werk sein. Und wenn, 
sagen wir. bei einer Arbeiterin das 
Kind nicht gesund ist? wenn man 
sie vor der Schicht angebrüllt hat? 
Wenn man der Meinung des Arbei­
ters im Betrieb kein Gehör schenkt, 
gerechte Forderungen nicht befrie­
digt? Das wirkt sich unausweich­
lich auf die Arbeitsproduktivität 
aus. denn der Mensch ist in diesem 
Fall nur mit seinem halben Wesen 
am Werk.

Die Bergleute von Schachtinsk 
haben eine schöne Erholungszone 
am Ufer des Steppensees’ Sysyk- 
Kul. Es gibt dort eine Bootstâtion 
Sportplätze. einen Obst- und 
Beerengarten. eiq Melonenfeld. 
Einmal beschloß ich. den Sysvk- 
Kulsec zu besuchen, um den Zci- 
tungslesern über diese „Fabrik der 
guten Stimmung" in einer Reporta­
ge zu berichten. Doch glückte es 
mir nicht. Ausgerechnet an dem 
Tag hatte die Gewerkschaftsleitung 
des Schachts ein Versäumnis zu- 
pelassen. Für die Kumpel, die keine 
Privatwagen besitzen, gab es kei­
nen Autobus. Sie mußten mit 
Kind und Kegel ein paar Stunden 
bei flitze vergebens auf den 
Transport warten, und dann mit 
verdorbener Stimmung auseinan­
dergehen. Diese schlechte Laune 
begleitete sie gewiß am nächsten 
Tage beim Einfahren in den 
Streb.

Der Mensch ist nicht nur Arbei­
ter in seinem Kollektiv, er lebt 
auch darin. Das heißt, er ist mit 
dem Kollektiv durch viele morali­
sche Fäden verbunden. Diese Fä­
den gleichen den Saiten eines mu­
sikalischen Instruments. Und man 
sollte sie feinfühlig, wie es ein 
echter Musiker zu tun pflegt, be­
rühren. damit eine schöne Melo­
die erklinge.

„Eine neue Arbeitsdisziplin, neue 
Formen der gesellschaftlichen 
Bindung zwischen den Menschen, 
neue Formen und Methoden der 
Heranziehung der Menschen zur 
Arbeit zu schaffen, — das ist eine 
Aufgabe von vielen Jahren und 
Jahrzehnten. Das ist eine dankba­
re und edle Aufgabe." Diese Worte 
W. I. Lenins zitierte der General­
sekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnew auf dem XXIV. 
Parteitag der KPdSU, auf dem das 
Programm unseres Vormarschs im 
laufenden Jahrfünft vorgemefkt 
wurde. Die ' .Worte Wladimir 11- 
jitschs bleiben also nach wie vor 
aktuell.

A. KAADE

Ohne „Geheimnisse“
„Es Ist die Weiterentwicklung einer Intensiven M|lchtierzucht zu ge­

währleisten, die spezialisierte Flcischtier-, Schweine- und Geflügelzucht 
sind auszubauen. Die Stückzahl der Schafe und Ziegen ebenso ihre Pro­
duktivität sind beträchtlich zu vergrößern".

— des XXIV. Parteitags der KPdSU)
Fleischs nicht hoch sind: 1 Zentner 
Rindfleisch kostet z. B. 57 Rubel, 
I Zentner Schweinefleisch — 68 
Rubel. Die Rinder hat die Wirt­
schaft mit einem durchschnittlichen 
Gewicht von 380 Kilo abgelicfcrt. 
die Schweine wogen bis 120 Kilo, 
was der Wirtschaft im Budget eine 
solide Geldsumme ergab.

Jetzt wird einem klar, warum 
man aus allen Richtungen nach 
Merke kommt. Die Fachleute wol­
len wissen, wo die „Geheimnisse" 
solcher Erfolge liegen.

„Für das achte Jahrfünft plante 
unser Sowchos 2 232 000 Rubel Rein­
gewinn". sagt der Direktor Nikolai 
Chegai „Aber es gab bedeutend 
mehr — 3 487 000 Rubel. Die Ren­
tabilität der Wirtschaft macht 98 
Prozent aus."

Wie erzielte der Sowchos sol­
che Erfolge? Wo liegen die „Ge­
heimnisse"? In einer richtigen Or­
ganisation der Arbeit, in der guten 
Versorgung des Viehs mit' Futter 
und gewiß auch in der durchgjngi-

(Aus den Direktiven
In den Mastsowchos „Merken- 

ski" kommen oft Gäste, und nicht 
nur aus dem eigenen Rayon, son­
dern auch aus anderen Gebieten 
und Republiken unseres Landes. 
Hauptsächlich sind cs Fachleute 
der Landwirtschaft, aber unter ih­
nen kann man auch oft -Fachleute 
aus den wissenschaftlichen For­
schungsinstituten treffen.

Wodurch ist diese Wirtschaft so 
berühmt?

...Das Auge erfreut sich, wenn 
mann die guten, modernen Ge­
bäude sicht. Unsere Vorstellungen 
von einem Kuhstall sind ganz an­
dere. Diese sind mehr großen 
Werkhallen ähnlich.

Der Mastsowchos „Mcrkcnski" 
Ist ein großer Flcischproduzent. 
Alljährlich liefert er an den Staat 
bis 15 000 Zentner Fleisch. Allein 
in 11 Monaten de» laufenden Jah­
res hat die Wirtschaft 13 000 Zent­
ner Rind-, Schweine- und Schaf­
fleisch erzeugt. Dabei sei bemerkt, 
daß die Selbstkosten des erzeugten

gen Mechanisierung der Arbcits-

Crozesse, so daß die schwere 
örperliche Arbeit auf die Ma- __ -1 t- „ — .. ..„J. aalt«körperliche Arbeit auf die Ma­

schinen übertragen wurde. Deshalb 
auch die niedrigen Selbstkosten 
der Fleischproduktion.

Der Brigadier Nikolai We- 
litschko zeigte uns den Vichstall, 
die Rinder. Gut gefüttert und ge­
pflegt stehen sie da, glänzend von 
Wohlgcnährtheit. Ja. von solchem 
Vieh gibt cs auch (gutes Fleisch.

Exakt arbeiten die Mechanismen. 
Das Futter braucht man nicht auf 
den Schultern in den Stall zu 
schleppen, diese Operation ist voll- 
stündlich mechanisiert. Ein Vieh­
züchter füttert bis 300 Rinder. 
Jeder von ihnen kennt sich hier in 
allen Mechanismen gut aus. Somit 
ändert sich selbst der Begriff Vieh­
züchter.

Der zweite Brigadier, Viktor 
Suslow, macht uns mit den För­
derern, die das „Frühstück", „Mit­
tagessen" und „Abendbrot" aus 
der „Küche“ in die „Speisehalle" 
bringen, bekannt. Mit einem Wort, 
die Mechanisierung spielt auf die­
ser Farm die ihr zugesprochene 
Rolle. Ohne sie kann man jetzt 
überhaupt nicht über die Entwick­
lung der Viehzucht sprechen.

Die tägliche Gewichtszunahme 
des Rindviehs macht in dieser 
Wirtschaft bis 800 Gramm aus. 
und solche Viehzüchter wie Paul 
Schweizer. Reinhold Presel, 
Tatjana Nadina — erzielen von

ihrem Vieh bis I 000 Gramm täg­
lich. Mit großem Elan arbeiten die 
Schweinewärterinnen Jelena Ussa­
nowa. Nadeshda Sokolowa, die 
Schafhirten Jermintai Tcmirshanow, 
Kamil Alibekow u. a.

Das Kollektiv der Wirtschaft be­
schloß seine sozialistischen Ver­
pflichtungen — 3 000 Zentner 
Fleisch überplanmäßig — zum 20. 
Dezember zu erfüllen. Die Vieh­
züchter haben Wort gehalten.

Der Sowchos „Merkenski“ wurde 
für ausgezeichnete Arbeit mit der 
Lenln-Jubiläumsurkundc geehrt, 
viele Arbeiter des Sowchos sind 
mit Orden und Medaillen bedacht 
worden Die Wirtschaft war schon 
mehrmals Teilnehmer der All- 
unionslcistungsschau in Moskau.

„Euch interessieren gewiß auch 
unsere Pläne für die Zukunft“, sagt 
der Direktor des Sowchos, Genosse 
Chegai: „Wir sind alle bestrebt, die 
Aufgaben, die der XXIV. Parteitag 
vor uns gestellt hat, zu erfüllen. 
Konkret für uns heißt das, die Fut­
terbasis zu festigen und zu erwei­
tern. Deswegen müssen wir sehr 
hartnäckig neue bewässerte Flä­
chen erschließen. Nur das gibt 
uns die Möglichkeit, bis 1975 die 
Flcischerzeugung bis auf 25 000 
Zentner zu bringen."

A. WOTSCHEL. 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Dshambul

Eine der weltgrößten
Dieser Tage hat die Staatskom­

mission das Protokol über die 
Inbetriebnahme einer der größ­
ten Wasserleitungen der Welt — 
der Bulajewer Wasserleitung, die 
1 694 Kilometer lang ist, unter­
zeichnet. Sie versorgt die Einwoh­
ner von 210 Siedlungen der Gebie­
te Nordkasachstan. Koktschetaw 
und Omsk mit Wasser.

Die Forschungen ergeben, daß in 
Nordkasachstan nicht genügend 
zuverlässige Wasserversorgungs­
quellen für dio Entwicklung der 
neuen Sowchose vorhanden sind. 
Früher brachte man das Wasser 
aus Brunnen, Teichen und Seen, 
die im Sommer oft ganz austrock­
neten. Sehr oft waren sie weit von 
den Siedlungen entfernt. Das al­
les war für die Menschen mit viel 
Schwierigkeiten verbunden, man 
brauchte dazu Arbeitskräfte und 
Transport, was bedeutende Ausga­
ben verlangte. Menschen verließen 
diese Steppendörfer. So z. B. ver­
ließen den Sowchos „Molodogwar- 
dejski" wegen Wassermangel 22 
Familien.

Aber die Steppen sind fruchtbar.

man kann hier mit großem Erfolg 
Getreide anbauen. Deshalb nah­
men unsere Partei und Regierung 
einen Beschluß an. der die Wasser­
versorgung der neu angelegten 
Sowchose durch den Bau von 
Gruppenwasserleitungen vorsicht. 
Das Allunionsprojektierungsinstitut 
„Giprowodchos" projektierte die 
Ischimer und Bulajewer Gruppen­
wasserleitungen mit der Wasserent­
nahme aus dem Fluß Ischim. Um 
die nötige Menge Wasser zu si­
chern, wurde das Sergcjewer Stau­
becken mit einem Fassungsvermö­
gen von 700 Millionen Kifbikmeter 
Wasser gebaut.

Diese Wasserleitungen baute der 
Trust „Uralneftegasstroi” des Mi­
nisteriums der Gasindustrie der 
UdSSR. Seit 1961 hat man 3 443 
Kilometer Hauptwasserleitungen, 
Wasserreinigunpsstationen mit ei­
ner Leistungsfähigkeit von 60 000 
Kubikmetern täglich gebaut.

Aus den Buchhaltungsarchiven 
ist zu ersehen, daß ein Kubikmeter 
Wasser früher von 1 Rubel 62 Kop. 
bis 2 Rubel 80 Kop. kostete. Die 
Selbstkosten eines Kubikmeter Was-

sers der Bulajewer Gruppenwasser­
leitung kommt nur auf 37 Kopeken 
zu stehen. Diese Selbstkosten wer­
den sich mit dem Anschluß neuer 
Siedlungen von Jahr zu Jahr sen­
ken. Vorläufig wird die Gruppen­
wasserleitung nur zu 41 Prozent 
genutzt, weil man mit dem Bau des 
Wasserleitungsnetzes in den Sied­
lungen noch zurückbleibt.

Aber über den Nutzeffekt der 
Wasserleitungen kann man schon 
jetzt sprechen. Die Spezialisten ha­
ben festgestellt, daß in den Wirt­
schaften, die schon Wasser bekom­
men. der Milchertrag pro Kuh 
um 35 — 40 Prozent gestiegen ist, 
die Fleischerzeugung sich verdop­
pelt hat. Und die Menschen sind 
mit gutem schmackhaftem Trink­
wasser versorgt

Die Bulajewer Gruppenwasser­
leitung kostete 38 Millionen Ru­
bel. Aber wenn man für jede Wirt­
schaft eine spezielle Leitung ge­
baut hätte, so wären sie dem Staat 
viel teurer zu stejien gekommen. 
Es wären auch viel mehr Arbeits­
kräfte nötig' gewesen.

Für die Expluatation der Was-

serleitungen ist ein Trust „Sojus- 
zelinwod” gegründet worden, der 
eine Riesenarbeit geleistet hat, um 
die Siedlungen mit Wasser zu ver­
sorgen. So wie die einzelnen Bau­
folgen fertiggestellt wurden, hat 
man sie sofort in Betrieb genom­
men. Das Wasser wurde mittels 
zeitweiliger Wassertürme in die 
Siedlungen befördert.

Die Bauarbeiten an der Wasser­
leitung begannen 1961. und bereits 
im nächsten Jahr bekamen die 
ersten Verbraucher das Wasser.

Die Weltpraxis kannte keine 
ähnliche Lösung der Errichtung 
solcher großen Wasserleitungen. In 
Zukunft plant man, die Bulajewer 
Wasserleitung, die schon in Betrieb 
gesetzt ist, mit den Wasserleitun­
gen Ischim und Presnowka, die 
noch gebaut werden, zu vereinigen. 
Das wird die ununterbrochene Was­
serversorgung im Fall einer Hava­
rie sichern.

Um die Meisterung der Kapazi­
täten zu beschleunigen, wird man 
das Tempo der Errichtung der in­
nerwirtschaftlichen Wasserleitungs­
netze und Wassertürme beschleu­
nigen.

Ernst DICK, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft”

Gebiet Nordkasachstan

Erfahrungen unserer Freunde

II. NEUES—IN DIE PRODUKTION
Platz der Wissenschaft

Im Zeitalter der technischen 
Revolution ist es undenkbar, die 
Produktion zu entwickeln, ohne 
in dieselbe alles Neue und Fort­
schrittliche einzuführen. In der 
DDR sind schon einige Erfahrun­
gen in der Verbindung der Wis­
senschaft mit der Produktion ge­
sammelt worden. Freilich Ist auf 
diesem Wqge noch nicht alles 
präzise eingearbeitet, uns scheint 
aber, daß es hlér bereits viel 
Nützliches und Lehrreiches gibt.

Für die Koordinierung der 
Janzen Arbeit zur Einführung 
er Errungenschaften der Wis­

senschaft und Technik In die 
Produktion ist im Lande das Mi­
nisterium für Wissenschaft und 
Technik zuständig. In einem Ge­
spräch mit uns unterstrich der 
Stellvertretende Minister Wolf­
gang Leopold. In der DDR sei 
vorläufig noch keine Atmosphäre 
des allgemeinen Strebens zur 
Einführung neuer Errungen­
schaften der Wissenschaft und 
Technik in die Produktion ge­
schaffen. Nicht alles Ist auch 
vom Standpunkt der ökonomi­
schen Interessiertheit aus gere­
gelt worden.1 Jedoch wlrcf in 
dieser Richtung beharrlich und 
konsequent gearbeitet. Insbeson­
dere erhöht sich die Zahl der 
Spezialisten, die sich mit der 
Einführung der neuen Technik 
befassen, die wissenschaftlichen 
Forschungen werden unter Be 
rückslchtlgung der Möglichkei­
ten ihrer praktischen Einführung 
und Ihrer Finanzierung durch 
entsprechende Investitionen ge-

führt. Das Ministerium erarbei­
tete einen exakten Plan zur Ein­
führung der neuen Technik in 
die Produktion Im Jahre 1972. 
Unter staatliche Kontrolle wird 
man 1972 240 Positionen neh­
men. 170 davon sollen Im Lau­
fe des Jahres eingeführt werden 
die anderen gehen ins Jahr 1973 
über. 150 Erzeugnisse wurden, 
zwecks Erhöhung ihrer Qualität 
unter Kontrolle genommen. Der 
Plan enthält konkrete qualitative 
Kenndaten für Jedes Erzeugnis, 
nennt Jede, dafür Verantwortung 
tragende Person.

Die Brancheministerien neh­
men diese Positionen obligato­
risch In ihre Pläne auf und be­
stimmen zweigbezogene zusätzli­
che Positionen, die In die Pläne 
der Kombinate und Betriebe mit 
Angabe der Endtermine und der 
verantwortlichen Personen ein­
gehen. Der Plan enthält konkre­
te Aufgaben In Standardisie­
rung. d. h. welche Erzeugnisse 
und Baugruppen der Standar­
disierung unterliegen und zu wel­
chen Terminen.

Im Ministerium __ ....
Recht der Meinung, daß 
ledes neue Muster völlige 
helt herrschen muß—wie 
damit verfahren soll.

Stellt das Ministerium ------
daß das hergestellte Muster in 
diesem Jahr aus verschiedenen 
Gründen nicht in die Serlenpro 
duktlon gegeben werden kann 
beschließt es. was damit weiter 
anzufangen sei: ob es zweck 
mäßig sei, es einem anderen so­
zialistischen Land zu übergeben, 
die Lizenz zu verkaufen oder sei

ist man mit 
’ ~ über 

Klar- 
man

fest.

ne Herstellung in den kommen­
den Jahren vorzusehen. Nach 
einem solchen Prinzip arbeitet 
man auch in den Branchemini­
sterien.

Beachtenswert Ist auch eine 
solche Tatsache wie die Grün­
dung einer Abteilung für Plaste­
verwertung am Ministerium für 
Materialwirtschaft. Ohnë die Ge­
nehmigung dieser Abteilung darf 
kein einziger Betrieb mit Plaste­
verwertung in Gang gesetzt wer­
den.

Das Ministerium für Wissen­
schaft und Technik fundiert auf 
Grund von Verträgen mit For­
schungsinstituten als Besteller In 
den wichtigsten Themen der Wis­
senschaft und Technik. Als' ge­
sellschaftliche Auftraggeber kön­
nen auch Brancheministerien. 
Kombinate und Vereinigungen 
auftreten. Eine solche Praxis 
weist jedoch auch Mängel auf. 
Nicht selten nehmen die Institute 
von den verschiedenen Bestel­
lern gleichartige oder ähnliche 
Themen entgegen. Es entsteht 
die Gefahr der Schließung über­
mäßig vieler Verträge und dor 
Verzettelung der wissenschaft­
lichen Kräfte. All diese Fragen 
erfordern entsprechende Nach­
arbeit.

Von großem Interesse sind, 
unserer Meinung nach, die Vor­
schläge der Wirtschaftsleiter 
und Wissenschaftler der DDR In 
Fragen der Vertiefung der sozia­
listischen ökonomischen Integra 
Hon .Inden RGW-Ländern. Der 
Generaldirektor des Kombinats 
für Lokomotlvenhau In Hen­
nigsdorf. Genosse Müller, Ist der

Ansicht, daß es sehr nützlich 
sei, neben der Vertiefung der 
Integration auf dem Gebiet der 
Fertigerzeugnisse eine weitge­
hende Kooperierung In einigen 
Baugruppen und Details zwi­
schen den einzelnen Betrieben 
und Produktionszweigen einzu- 
gehen. '

Unser Kombinat stellt bei­
spielsweise Lokomotiven her.
sagt Genosse Müller? Das Nowo­
tscherkassker Werk In der
UdSSR liefert die gleiche Pro­
duktion. Wir unterhalten mitein­
ander enge Beziehungen, stu­
dieren J~ ------- ------------------"
bei 
und 
gen.

den Fertigungsprozeß 
den Nowotscherkasskern. 
sie studieren den unsrl- 

D„... Wir kamen gemein­
sam zur Schlußfolgerung, daß 
man einzelne Baugruppen stan­
dardisieren sollte. Dann könnten 
die Nowotscherkassker uns die­
jenigen Baugruppen liefern, die 
bei ihnen zuverlässiger sind, 
und wir könnten ihnen andere 
schicken, die uns besser gehn- 
fen. Somit äußern die deutschen 

reunde den Wunsch, unmittel 
bare Kontakte zwischen den ein­
zelnen Kombinaten, Vereinigun­
gen und Ministerien In den Aus­
maßen herzustellen, die in den 
gesamtstaatlichen 
sehen sind.

Ökonomische

Plänen vorge-

Hebel
der Kombinate

Auf dem Kalender steht noch 
Dezember, doch diese Mädchen 
— die Zuschneiderinnen der 
Konfektionsfabrik von Tekell — 
arbeiten schon für das Jahr 
1972. Bis zum Jahresen­
de werden noch Tausende Er­
zeugnisse zugeschnitten sein.

UNSER BILD: 
Lydia Sherebzowa, 
Hilda Braler.

(von links)
Erika und

Foto: V. Wiedmann

Anwelksilage- 
vortreffliches
Futter

Dlc Gründung ......... .........
und Vereinigungen mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung 
In der Republik schuf — nach 
der Überzeugung der Wirt­
schaftsfunktionäre der DDR — 
bedeutend größere Möglichkeiten 
für die Nutzung der vorhandenen 
Reserven und für eine beschleu­
nigte Entwicklung der Produk 
tlon.

Um Jedoch den Betrieben 
nicht die Initiative und die Vor 
antwortung für den Produktlons 
ablauf zu nehmen, wurden Ihnen 
alle Ihre, mit wirtschaftlicher

Rechnungsführung zusammenhän­
genden Funktionen überlassen.

— " - /s wer-
dle Betriebe all- 
ln summarischem

festgesetzt. Die 
tatsächliche Höhe dieses Fonds - 
hängt von der Nettoerfül­
lung des Gewinnplans, des Ex­
portplans und des Assortiment­
absatzplans ab. Bel Nichterfül­
lung des Plans In einem dieser 

• Kennwerte wird der Prämien­
fonds herabgesetzt. Die Gesamt­
summe des Prämienfonds wird 
folgenderweise verausgabt: etwa 
20 Prozent im Laufe des Jahres 
und 80 Prozent — nach dem 
Jahresergebnis. Die Höhen der 
Prämien für die Arbeiter und 
Angestellten sind Im Kollektiv­
vertrag fixiert. Im Kombinat 
Henningsdorf erhält Jeder Arbei­
ter, der die Arbeitsdisziplin nicht 
verletzt hat. bei Planerfüllung 
eine garantierte Prämie von 
25 DM Im Monat oder 300 DM 
im Jahr. Die Stücklöhner erhal­
ten 60 Prozent des Lohns für 
die quantitativen Leistungen und 
40 Prozent — für die qualitati­
ven — Je nach der Ausnutzung 
der Arbeitszeit und der Erfül­
lung technischer Normen. 50 
Prozent des vom Betrieb erziel­
ten Gewinns werden. In den 
Staatshaushalt abgeführt, und 50 
Prozent stehen dem Kombinat 
zur Verfügung.

In den Betrieben der DDR 
trägt man große und ständige 
Sorge um die Festigung der Ar­
beitsdisziplin. Zwar haben noch 
nicht alle, mit diesem Problem 
zusammenhängenden Fragen Ihre 
Lösung gefunden. doch , man 
kann trotzdem behaupten, daß 
notorische Disziplinverletzungen 
hier fast gänzlich fehlen. Alle 
Arheltsversäumnlsse aus ver­
schiedenen Gründen übersteigen 
in der Industrie der Republik 
nicht 1 Prozent. Zur Festigung 
der Arbeitsdisziplin trägt zwei 
fellos auch die große politische

genden Funktionen über) 
Planmäßige Prämienfonds 
den für 
Jährlich 
Ausdruck

und Erziehungsarbeit bei, die 
von den Parteiorganisationen in 
.den Arbeltskollektlven geleistet 
wird. Die Formen und Methoden 
dieser Arbeit fallen vielfach mit 
den unserigen zusammen. Da 
sind der Wettbewerb um den Ti­
tel ..Kollektiv der sozialistischen 
Arbeit". Bildergalerien von 
Schrittmachern der Produktion 
usw. Von großer Wichtigkeit Ist 
auch die materielle Stimulie­
rung.

Jede Brigade besitzt ein Ar­
beitsbuch. Dorthin werden An­
gaben über folgende Kennwerte 
eingetragen: Produktionsumfang. 
Qualität. Arbeitszeit, materieller 
Aufwand.

Monatlich wird das Fazit In 
diesen Kennziffern gezogen und 
Je nach deren Erfüllung die Prä­
mienhöhe festgesetzt. Die Ge- 
werkschaftsgrunpen bestimmen 
die Höhe des Prämlengeldes für 
loden Arbeiter. Ließ sich Jemand 
Im Laufe des Jahres drei Ar­
beitsbummeleien zuschulden 
kommen, wird ihm die Jahres­
prämie völlig entzogen, bei 
zwei Bummeleien wird sie um die 
Hälfte und bei einer — um 25 
Prozent herabgesetzt. Eine sol­
che Ordnung beeinflußt sehr po­
sitiv die Festigung der Arbeits­
disziplin, denn, Im Grunde ge­
nommen, bekommt ledermann 
eine kollektive Einschätzung 
seiner Arbeit und seiner Elnstel 
lung dazu.

Diese Notizen enthalten bei 
weitem keine vollständige Schll 
derung all des Neuen, was In 
der Verwaltung und Organisie­
rung der Industrieproduktion der 
DDR aufgekommen Ist und auf­
kommt. Wir haben nur die 
Haupttendenzen und einige Maß­
nahmen In dieser Richtung er­
wähnt.

W. GOLUBEW
Berlin
(Aua: „Sozlallatltscheskaja In- 

dustrija")

In die Ration der Milchfarm 
In Serenda. wo das Winterab­
kalben der Kühe begann, wurde 
Anwelksilage eingeschlossen. 
„Mit der Beschaffung von An­
welksilage beschäftigen wir uns 
das zweite Jahr", berichtete der 
Sowchosdlrektor. Held der So­
zialistischen Arbeit, Sergej Kol- 
baskln. Aut Grund eigener Er­
fahrung überzeugten wir uns. 
daß die Anwelksilage Ihrer 
Schmackhaftigkeit nach Heu 
und Maissilage übertrifft. In die­
sem Jahr haben wir 800 Ton­
nen Maissilage einsiliert — 
4mal mehr als Im vorigen Jahr.

Es wurden Grünfutterlegumi­
nosen. hauptsächlich Luzerne, 
elnsliiert. Warum? Bel der Heu- 
clnbrlngung fallen die Blätter 
— der wertvollste Teil der 
•Pflanzen — ab. Bei Ihrer Be­
schaffung in angewelktem Zu­
stand bleiben die Blätter erhal­
ten. Die Anwelksilage hat man 
In drei Gruben elnsliiert und mit 
einer Polyäthylenschlcht, Stroh 
und Erde zugedeckt.

Nach Verlauf einer bestimm­
ten Zelt deckte man eine Grube 
auf. Die Anwelksilage, die die 
Schmackhaftigkeit von frischem 
Gras erhalten hat. bekommen die 
Kühe nach dem Kalben. Früher 
stand In der Ration Jeder Kuh 
10 Kilo Heu. jetzt—5 Kilo Heu 
und 5 Kilo Anwelksilage. Man 
wird den Bestandteil der An­
welksilage In der Ration bis 
10 — 20 Kilo erhöhen.

Das Verfüttern der Anwelksi­
lage übte sich auf die Steige­
rung der Produktivität aus — 
man bekommt pro Tag zusätz­
lich 2 Kilo Milch je Kuh.

Im nächsten Jahr will man 
die Einsilierung von Anwelksi­
lage verdoppeln. Zu diesem 
Zweck sollen noch 4 Gruben ge­
baut werden. Zum Auslegen die­
ser Gruben sind Betontafeln und 
zum Abmähen der Gräser für 
Anwelksilage — Mähmaschinen 
bestellt worden.

(KasTAGI
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Vorbildliche Näherinnen
Das neue zweistöckige Gebäu­

de mit großen Fenstern, hohen 
und hellen Räumen wurde vor 
einigen Jahren gebaut. Macht 
man sich eingehend mit der 
modernen Ausrüstung der Nähe­
ret In Talgar. die Kinderjacken 
anfertigt, bekannt, so wird ei­
nem klar, warum die Belegschaft 
das 9. Planjahrfünft in vier 
Jahren meistern will.

Doch Qualität und Quantität 
hängen nicht nur von den Ma­
schinen ab. Hundertacht von 
den sechshundert Näherinnen, 
die hier tätig sind, haben den 
Produktionsplan des 1. Jahres 
im 9. Planjahrfünft schon In 9. 
viele sogar In 7 Monaten, er­
füllt. Rosa Heidt und Nina Ale­
xejewa (sie arbeiten zusammen) 
bewältigten den Jahresplan be­
reits In sechs Monaten. Beide 
Näherinnen überprüften genau 
ihre Möglichkeiten und ver­
pflichteten sich, den Fünfjahr­
plan In 2.5 Jahren zu erfüllen.

Wie Ist es Ihnen gelungen, Ih­
re Arbeitsproduktivität derart 
zu steigern?

„Wir haben die Geschwindig­
keit der Nähmaschinen vergrö­
ßert. rechnen nicht nur mit Je­
der Minute, sondern auch mit 
jeder Sekunde”. erzählt Rosa 
Heidt. „Auch sorgen wir schon 
vor Schichtbeginn für Rohstoff, 
um ununterbrochen zu arbeiten. 
Zudem machen wir einen Ar- 
beltsgang gemeinsam und spa­
ren dabei noch Zelt ein. Wird 
ein Ärmel eingenäht, dann müs­
sen zwei Nähte gezogen wer­
den. Macht das eine Näherin, so 
wird viel Zelt vergeudet. Des­
halb nähe Ich eine Naht und Ni­
na, ohne auch nur den Gang Ih­

rer Maschine elnzustellen. näht 
den Ärmel das zweite Mal 
durch.”

Beide Frauen haben cs In vier 
Jahren gelernt, nicht nur ge­
schickt und schnell, sondern auch

ohne Fehlgriff, ohne zwecklose 
Bewegung zu arbeiten. Und ge­
rade diese enge Zusammenarbeit 
an. einem Kleidungsstück, das 
strenge und rhythmische Aufein­
anderfolgen der Handlungen, 
will den anderen Näherinnen 
noch nicht ganz gelingen. Rosa 
und Nina wollen in 5 Jahren zwei 
Fünfjahrpläne machen. Die Fa­
brik im allgemeinen geht dank 
solchen Näherinnen mit Riesen­
schritten voran.

In der ersten Dezemberdekade 
wurde der Jahresplan erfüllt. 
Zwanzig Tage wurden schon für

1972 gearbeitet. Und das bedeu­
tet clrka 120 000 Kleidungs­
stücke über den Plan hinaus.

Im Werk arbeiten zur Zelt 130 
Komsomolzen. Gerade sie sind 
tonangebend und führen auch ei­
ne große gesellschaftliche Ar­
beit durch. Am 5. Dezember, am 
Tag der Verfassung, gaben die 
Jugendlichen ein schönes Kon 
zert zum besten. Die Komso­
molsekretärin Walja Kondrascho­
wa meinte: „Bei uns sind nicht 
nur die Komsomolzen und Ju­
gendlichen aktive Teilnehmer 
der Laienkunst, es kommen auch 
ältere Frauen. Rosa Heidt ist 
Immer mit Leib und Seele dabei. 
Sie singt schön und spielt auch 
In kleinen Szenen mit.

Im Werk Ist Rosa eine autori­
tätvolle und angesehene Näherin. 
Sie Ist Deputierte des Stadtso 
wjets. ihr Foto hängt an der Eh­
rentafel der Stadt Talgar Zum 
100. Geburtstag W. I. Lenins 
wurde sie mit der Lenin-Jubl- 
läumsmedallle ausgezeichnet. 
Acht Ehrenurkunden sind In ei­
nem schönen Album eingenäht.

Unsere Unterhaltung wurde 
durch,. Ihr Söhnchen Igor unter­
brochen. der In der 4. Klasse 
lernt. Er grüßte freundlich, sah 
auf den Tisch, wo Mamas Ehren­
urkunden lagen.,und sagte stolz: 
„Ich habe auch drei Urkunden 
für die 1.. 2. und 3. Klasse."

Eine solche Mama zu haben. 
Ist ein Glück. Sie Ist ihrem Kin­
de In allem ein gutes Vorbild,

J. KLASSEN

Gebiet Alma-Ata

Integration stärkt 
den Sozialismus

4 '

Juri Gorny errät Gedanken
Dieser Tage gab es in 

einem Auditorium der 
Koktschetewer Pädagogi­
schen Hochschule keinen 
leeren Platz.

Juri Gorny führte seine 
psychologischen Experi­
mente durch. Auf den er­
sten Blick scheint er ein 
ganz gewöh n I i c h e r 
Mensch zu sein. Aber 
schon nach den ersten Ex­
perimenten verändert sich 
diese Meinung.

Einer der Anwesenden 
versteckt ein Buch. Er 
macht es so sorgfältig, 
daß sogar diejenigen, die 
ihm dabei Zusehen, ' es 
kaum entdecken können. 
Währenddessen befindet 
sich Juri Gomy in einem 
anderen Zimmer. Nach­
dem das Buch versteckt 
ist, wird er herein gebe­
ten. Ruhig faßt er den, 
der das Buch versteckt 
hat, bei der Hand und be­

fiehlt ihm, er solle in Ge­
danken diktieren, wo das 
versteckte Buch zu fin­
den sei.

Mäuschenstill ist es 
im Saal, alle sehen mit 
angchaltenem Atem zu. 
Juri Gomy entziffert se­
kundenlang die Gedanken 
des dem Experiment Un­
terworfenen, dann geht’s 
los.

Er führt seinen Partner 
mit sich in den Saal und

sucht. Kaum ist eine Mi­
nute verstrichen, da fin­
det Juri Gorny das Buch 
bei einem Mädchen in 
der Mappe.

Die Anwesenden zollen 
Juri Gorny stürmischen 
Beifall. Das war sein er­
stes, doch nicht letztes 
Experiment an diesem 
Abend.

R. KRAUSE

Koktschetaw

Uraufführungen 
im neuen Jahr

Die heutige Theatersaison ist an neuen Aufführun­
gen reich wie nie. Besonders viele Uraufführungen 
werden an der Schwelle des neuen Jahres auf die Bret­
ter kommen.

Auf der Bühne des Kasachischen M.-Aucsow- 
Schauspiclhauses hat das Bühnenstück. „Gefangener 
der Steppen” des Dramatikers Orasbek Badykow, das 
dem 150. Geburtstag Dostojewskis gewidmet ist. gro­
ßen Erfolg. Von den Zuschauern wurde die Urauf­
führung des Bühnenstücks „Kosy-Korpesch und Bajan- 
Siu" in neuer Redaktion von G. Musrepow gut ein- 
geschätzt.

„Im neuen Jahr werden wir unsere Zuschauer mit 
vielen neuen Aufführungen erfreuen", sagte uns der 
Chefregisseur des Theaters Aserbâidshan Mambetow. 
„Erstmalig wird das Bühnenstück .Parteiorganisator' 
von K. Mukaschcw auf die Bühne gebracht. Das wird 
eine der bedeutendsten Aufführungen des Jahres 
sein, sic ist dem 50. Jahrestag der Gründung der Uni­
on der SSR gewidmet.“

Im Vorbereitungsstadium ist auch eine neue Musik­
komödie „Pantöffelchen" des tatarischen Komponisten 
Faisja.

„Das Kasachische Akademische Abai-Theater für 
Oper und Ballett bereitet die Aufführung des neuen 
Baletts .Tscholpan' (Morgenstern) des Komponisten 
Rauchwergcr vor", erzählt der Chefdirigent Valcri 
Rutter. „Der Komponist Muchamedshanow erfreute uns 
mit einer neuen Oper .Geheimnisvolles Mädchen'. Da­
mit wollen wir die Alma-Ataer im März bekannt ma­
chen.“

Im russischen M -J.-Lermontow-Schauspielhaus sol­
len die Bühnenstücke „Zwei Winter und drei Sommer" 
von F. Abramow und D. Tokarew, „Märchen des alten 
Arbat" von A. Arbusow, „Der älteste Sohn“ von

A. Wampilow, „Tragödie des Dichters" von G. Musre­
pow und „Immer neue Zeiten" von M. Rogowoi auf 
die Bühne kommen.

Das Theater des jungen Zuschauers wird die Alma- 
Atacr mit der Aufführung S. Mukanows „Mädchen aus 
Kaschgar“ und „Weißes Schiff" nach Tsch. Aitmatows 
glcichbcnannter Erzählung in Darbietung der kasachi­
schen Schauspiclergruppc des Theaters erfreuen.

Die russische Gruppe hat das Bühnenstück „Ende 
des Chitrow-Markts" von A. Besuglow und J. Klärow 
schon uraufgeführt. In der nächsten Zeit wird B. Was­
siljews „Hier ist das Morgenrot stille..." auf die Bühne 
kommen.

„Über die Alma-Ataer Schüler, die 1941 an die 
Front gingen, erzählt das Bühnenstück .Alma-Ataer 
Balade'. dessen Regisseur und Autor Mcn-Don-Uk ist", 
sagte Theaterdirektor G. I. Dshanysbajewa. „Unser 
Kollektiv widmet diese Aufführung dem 50. .Jahrestag 
seit,der Gründung der UdSSR."

Auch die Gebiets-Schauspielhäuser bereiten neu: 
Bühnenstücke zur Aufführung vor. Ein wichtiger Mei­
lenstein im Schaffen der Semipalatinsker. Dshambuler 
russischen Schauspielhäuser und des Karagandacr 
kasachischen Theaters wird die Aufführung des Büh­
nenstücks „Barymta" von O. Badykow über das Le­
ben des russischen Schriftstellers F. M. Dostojewski in 
Kasachstan sein. Das Gurjewcr kasachische Schau­
spielhaus. das Dshambuler Akademische Theater so­
wie eine ganze Reihe anderer bringen die neue satiri­
sche Komödie von S. Adambekow „Der Tod des 
Ajubai" auf die Bühne.

Viele Aufführungen sind dem 50. Jahrestag der 
Gründung der Union der SSR gewidmet. Die wichtig­
ste Besonderheit des Spielplans des Jahres ist. daß 
alle Theater je eines bis zwei Bühnenstücke von-Auto­
ren der Brudcrrcpubliken in ihren Spiclplan aufge­
nommen haben und sich am Festival der Dramaturgie 
der Völker der UdSSR beteiligen werden. Die besten 
Thcatcrkollektive, die Sieger des Rèpublikfcstivals, 
werden zum Unionsfestival nach Moskau fahren.

W. BORGER

Das Komplexprogramm für die weitere Vertiefung und Vervollkomm­
nung der Zusammenarbeit und Entwicklung der sozialistischen Integrati­
on. das auf der XXV. Tagung des RGW einmütig angenommen wurde, ist 
ein vom Geiste des sozialistischen Internationalismus durchdrungenes Do­
kument von großer politischer Bedeutung. Die Beziehungen der RGW- 
Länder unterscheiden sich grundsätzlich von der kapitalistischen Integra­
tion, bei der die eigennützigen Interessen des Monopolkapitals freund­
schaftliche gegenseitige Hille und Gleichberechtigung in den Beziehungen 
zwischen den Ländern mit unterschiedlichem Niveau der industriellen 
Entwicklung ausschließen.

Das Programm stellt einen Komplex ökonomischer und organisatori­
scher Maßnahmen dar. die aut der Grundlage der festen und stabilen so­
zialistischen internationalen Arbeitsleitung basieren.

Im Komplexprogramm fand die Übereinstimmung der Ansichten aller 
RGW-Länder hinsichtlich der Ziele und Hauptrichtungen der sozialisti­
schen ökonomischen Integration ihren Ausdruck. Das umfassende allseiti­
ge Zusammenwirken der Bruderländcr in allen Bereichen, darunter in der 
Sphäre der materiellen Produktion, bei der Entwicklung von Wissenschaft 
und Kultur, verstärkt die Kräfte des Sozialismus.

Mit jedem Jahr festigt sich die Zusammenarbeit der Volksrepublik 
Polen mit den anderen sozialistischen Staaten, aber besonders intensiv in 
der jüngsten Zeit. So liefert das Maschinenbauwerk „Ovama" in Opole 
Verk ;sausrüstungen an die DDR. Öfters sind die Ingenieure aus Leipzig 
im polnischen Betrieb zu Gast. Unser Bild links oben zeigt die polnischen 
und deutschen Fachleute Horst Lebenberger, Jiri Wozka und Widuli Li- 
son in der Halle des Werks „Ovama".

Die Sowjetunion und die DDR arbeiteten aktiv auf dem Gebiet de> 
friedlichen Nutzung der Atomenergie zusammen. Unser Bild rechts ober, 
zeigt die Montage des im Leningrader Institut für elektrophysikalisch 
Apparatur gebauten Generators-Taundems. der von den sowjetischen und 
deutschen Fachleuten im Zentralinstitut für Kernforschung in Rossendori 
aufgestellt wird.

Im Osten der Slowakei wird die zweite Folge des Kraftwerks „Woja 
ny“ errichtet. 12 Tiirboaggregate, jeder von 110 Megawatt, werden I 
Milliarden Kilowattstunden erzeugen. Das ist mehr, alls alle Kraftwerke 
der alten Tschechoslowakei anno 1937 erzeugt hatten. Die Kohle für die 
Heizkessel wird aus der Sowjetunion gebracht. Unser Bild rechts Mitte 
zeigt die Baustelle des Kraftwerks.

Im Ausbildungszentrum in Ulan-Bator, welches mit Hilfe der Sowjc: 
union gebaut wurde, werden die Fachleute für mehrere Gebiete der mach 
tig entwickelten jungen Industrie der Mongolei ausgebildet. Auf dem Bitt 
rechts unten sehen wir den sowjetischen Lehrer Iwan Schustow und se: 
nen mongolischen Kollegen Sandamdombercl, die die zukünftigen Dreher 
unterrichten.

Die Entwicklung tiefgreifender stabiler Beziehungen wird auch ii 
Zukunft auf der Grundlage der Prinzipien des sozialistischen Internationa 
lismus, der Achtung der staatlichen Souveränität, der Unabhängigkeit und 
der nationalen Interessen, der Nichteinmischung in die inneren Angele­
genheiten der Länder, der völligen Gleichberechtigung, des gegenseitiger 
Vorteils und der kameradschaftlichen gegenseitigen Hilfe erfolgen.

Dieses Programm ist ein überzeugender Beweis der konsequenter 
Verwirklichung der Beschlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU um 
der Parteitage der anderen Bruderparteien, in denen die sozialistische In 
tegration als eine gewaltige Schöpferkraft der neuen Gesellschaft un 
des Fortschritts der ganzen Menschheit betrachtet wird. Das Programm 
zielt darauf ab. die wichtigsten sozialükonomischcn Aufgaben im weil 
ren Aufschwung der Produktivkräfte, in der Hebung des VolkswohlsU 
des erfolgreich zu erlüllen und die Verteidigungskraft der sozialistisch1 
Gemeinschaft zu festigen.

Fotos: CAF, ADN, CTK, TASS

SONDERBARER FUND BEI MOSKAU
MOSKAU. (TASS). Geologen, die bei Moskau schürften, sind auf un­

gewöhnlich hartes Gestein gesloücn. Dieses „Gestein" erwies sich als eine 
Lagerstätte wertvoller Moorcichc.

Bewohner konnten auch früher beobachten, daß im Hochwasser Moorei- 
• chen aus dem Sand ausgeschwemmt wurden. Sie versuchten das Holz in 

ihrer Wirtschaft zu nutzen, aber yeder Axt noch Säge konnten diesen 
was antun.

Die Zellen der Eichen wurden mit Salzen der Kieselsäure durchtränkt, 
so daß sic ihrer Härte nach zwischen Holz und Stein liegen.

Im Röhricht des Balchasch MENSCH UND NATUK

„Geographisches Paradox", „Rät­
sel der Wüste", „Wunder der Step­
pe“ und andere gewählten Benen­
nungen des Balchasch stammen 
nicht von Dichtern, sondern von 
Wissenschaftlern. Letztere sind 
bekanntlich nicht geneigt, sich 
Emotionen h(nzugcben. Das rie­
sige Wasserbecken inmitten des 
flöhenden Wüstensandes und der 
lügcllandschaft macht einen star­

ken und widerspruchsvollen Ein­
druck. Die spärliche Pflanzenwelt^ 
der Halbwüste ...und echter tropi­
scher Dshungcl. Die eintönige, fast 
immer in Schweigen gehüllte, nörd­
liche Küste und die südliche — 
mit dem sprudelnden Leben der ur­
wüchsigen Natur.

Die Fauna des Sees ist mannig­
faltig und reich. Am Balchasch 
befindet sich eine der größten Wirt­
schaften für Bisamrattenzucht 
Hier nisten viele Vögel. Es gibt 
noch ganz unerforschte Gegenden 
der Wildnis.

...Es ist Winter. Wir sind an der

Mündung des Karatal, eines der 
wenigen Flüsse, die den See spei­
sen. Eine Wildnis. Die nächste Um- 
iriebsweide der Schafhirten liegt 
etwa 40 Kilometer nach Südwesten. 
Und hier gibt cs nur Dickicht, Ta­
marisken und Schilfrohr, die den 
Eisrand des Sees eng umschließen.

Wir — das sind der älteste Ge­
werbsjäger am Balchasch Timo- 
fej Kowalcwitsch, der Jagdkundler 
der örtlichen Jagdwirtschaft, Jun 
Schischkin, und ich. ein Journalist, 
den cs nach neuen, spannenden 
Eindrücken dürstet. Win haben nur 
ein Gewehr — für drei Mann — 
und nur zwei Patronen, sozusagen 
für alle Fälle, denn wir wollen 
das Wildschwein lebendig haben.

Im Ried herrscht unheimliche, 
gespannte Stille. Irgendwo über 
unseren Köpfen raschelt cs kaum 
hörbar Irn Schilf, und plötzlich 
werden wir von dem Flaum der 
braunen Rohrkolben' überschüttet. 
Tlmoffrj Nikolajewitsch 'führt un« 
zu dem Platz, wo er »eine Fallen

festcllt hat. Die Ausrüstung des 
ierfängers ist sehr einfach: ein 

langer Stock mit einem Hacken an 
der Spitze und einige Meter reißfe­
ster Strick.

Eine Stunde nach der anderen 
verstreicht, doch alles bicibt still.

„Ob cs hier überhaupt noch Le­
bewesen gibt?" äußerte ich Zwei­
fel an dem Erfolg unseres Vorha­
bens.

„Es gibt sic gewiß“, erwiderte 
Kowalcwiisch. und er begann, die 
Spuren im Schnee zu „lesen“. „Hier 
ist ein Fuchs gewesen. Und ‘ das 
hier, <|as war.es in eigener Person 
— das Wildschwein. Es hat hier 
gebadet."
. Die Erdklumpen des aufgewühl­
ten Bodens sind noch nicht einmal 
vom.Reif überzogen, also wa- 
e« erst ganz vor kurzem da.

..Das Schwein findet auch Im 
Winter den Schmbtz!" bemerkte 
Schischkin lachend. Doch gleich 
wurde er ernst: Timofej Nikolaje­
witsch schaute Ihn streng an und

gib dem Hund ein Zeichen. Diescf 
spitzte sofort die Ohren und war 
plötzlich verkörperte Spannung, 
jedoch ohne zu bellen, er knurrte 
nur. Die Fallen befänden sich nj 
der Nähe, und dort ist die Beute

Kaum hatte sich der borstige 
krumme Rücken des Ebers im 
Schilf, gezeigt, als Schischkin blitz­
schnell .mit dein Hacken in die 
Schlinge -fuhr und sie aus allen 
Kräften zuzuzichcn begann. In 
demselben Augenblick saß Timofei 
Nikolajewitsch schon rittlings aul 
dem Rücken des Tieres. Ich sah 
nur. wie er ihm die Beine ein- 
knickte. Für mich blieb nur noen 
eins zu tun: ich warf dem Jäger 
den Strjck zu. und das aus ziemli­
cher Entfernung. Alles nahm kaum 
fünf Minuten in Anspruch. Viel 
leicht etwas mehr.

Es war ein Prachtexemplar, etwa 
anderthalb Zentner schwer. Aul 
dem Widerrist des Tieres bemerkten 
wir eine Rißwunde — wahrschein­

lich die Spur des Kampfes gegen 
seinen Rivalen.

Der Eber war gefesselt, wurde 
auf den Handschljtten geladen und 
zu Kowalcwitschs Jägerhäuschci- 
geschleppt. Nach ein — zwei Ta­
gen wird man das Tier abliolen. 
Der gefangene Eber ist für den 
Zoo in Moskau bestimmt.

Abends saßen wir in der tüchtig 
geheizten Stube und, wie cs üblich 
ist, wurden die Ereignisse des Ta 
ges besprochen.

..Und welchen . Eindruck haben 
Sie von unserer Arbeit?" Diese Fra­
ge wird an mich, den Neuling, ge­
stellt. ■

Was ist da zu sagen, wenn du 
weißt, daß vor kaum einer Woche 
ein Wildeber ein Pferd zerrissen 
nat (vielleicht war cs gerade der­
selbe). .

Und ich möchte nun wissen, 
wer für die Arbylt eine« Tlerfärigcr« 
tauglich ist.

„Ejn resoluter Mensch, der sei 
nein Wort treu ist! Auch muß man 
alle Schliche des Wildes gut ken 
nen, und sich im Ried wie zu Hau­
se fühlen "'

Timofei Kowalcwitsch, dachte,et­
was nach und fügte hinzu^ „Kör­

perliche Kraft ist auch sehr nö­
lig-"

Bei diesen Worten wurde ich un­
willkürlich auf seine Hände auf­
merksam Es sind nicht die Hände 
eines R'csen. aber sie sind sehnig 
und stark, wie aus Eisen gegos­
sen. Hände, die ein Hufeisen biegen 
können.

„Ein Risiko ist natürlich auch 
nicht ausgeschlossen. Wir fangen 
ja nicht nur Wildschweine, sondern 
auch den Isegrim", ergänzte Ko­
walcwitsch. „So ist eben unser Be­
ruf."

Der alte Jäger wurde traurig: 
der Balchasch wird ärmer. In 35 
Jahren, die er hier lebt, ist die 
Tierwelt merklich spärlicher ge­
worden. Die Wilddiebe nehmen 
überhand. Man kommt aus Kara­
ganda. Alma-Ata. Es wird ohne 
Nachsicht geschossen — im Früh­
ling. Sommer, Herbst. Und wie 
reich war doch einst diese Gc- 
gendl „Ich erinnere mich, daß vor 
dem Krieg hier Tiger hausten... 
Also Sie tragen, wer ein richtiger 
Jäger sein darf? Ein Mensch, der 
die Natur Ijcbt. der sie schont."

J BERGER
Gebiet Karaganda

Uralte 
Vulkane 
Kareliens

PETROSAWODSK. (TASS). Wis­
senschaftler der karelischen Filiale 
der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR entdeckten eines der äl­
testen Zentren vulkanischer Tätig­
keit auf dem ganzen Planeten. Es 
sind dies die Krater der Vulkane, 
die am Onega-See liegen und vor 
1 600 Jahrmillionen tätig waren.

Es ist dies ein etwa 60 Meter 
breiter Schlot, der mit erstarrten 
Lawa-Strömen ausgefüllt ist. Von 
der einstigen vulkanischen Aktivität 
in diesem Gebiet zeugt auch eine 
Kette minder bedeutender Krater.
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